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Deutſches Reich.
Der Kaiſer iſt mit dem „Meteor“ geſtern Vormittag

8 Uhr und die Kaiſerin mit der „Hohenzollern“ 1x Stunde
a von Eckernförde nach Kiel in See gegangen. Der

a verweilte am Abend vorher mehrere Stunden im Marien
Luiſenbad mit den Theilnehmern der Regatta. Die großen
engliſchen Rennyachten, welche an den Jubiläums-
Regatten DoverHelgoland theilgenommen haben, ſind inzwiſchen
ebenfalls in Kiel eingetroffen und haben bereits die vorgeſtrige
Seeregatta Kiel Eckernförde mitgeſegelt. Es ſind dies
„Amphitrite“, „Ariadne“, „Coriſande“, „Jullanar“, „Ane-
mone“, „Gwynfa“, „Cetonia“ und „Frolic“. Geſtern
früh 8 Uhr begann das Handicap nach Kiel für größere
Rennyachten. Der Kaiſer nahm an Bord ſeiner Yacht
„Meteor“ an dem Rennen Theil, welche als Erſte ankam. Die
„Hohenzollern“ mit der Kaiſerin an Bord, ſowie die Yacht des
Königs von Belgien begleiteten die wettſegelnden Fahrzeuge.
Nachmittags fand im Garten des Stationschefs der Marine ein
Gartenfeſt ſtatt zum Beſten des Marinefrauenvereins. Die
kaiſerlichen Herrſchaften wohnten als Gäſte demſelben bei.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird in den nächſten
Tagen einen längeren Urlaub antreten und ſich

nach Schillingsfürſt, ſpäter nach Auſſee be
geben.

Die Gerüchte über den Rücktritt des Fürſten Hohen
lohe, die von der liberalen Preſſe immer aufs Neue in die

Welt trompetet werden, werden nach den jüngſten Ereigniſſen
nun wohl auf einige Zeit verſtummt ſein. So viel man weiß,
wird der Reichskanzler den Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach Ruß-
land begleiten, und dann iſt es allerdings wenig wahr-
r daß er unmittelbar nachher ſein Amt in
ie Hände des Kaiſers wird; aber daßFürſt Hohenlohe ſelbſt ſeine Amtszeit nur noch nach Monaten

t hat vor Kurzem ſein eigener Sohn erklärt, ohne daß die
achricht bisher widerrufen worden waäre; und

au die ganze Sachlage iſt nicht darnach an-
gethan, dem hochbetagten Staatsmann die Sehnſucht nach
otiwum cum dignitate v Daß beim Rücktritte
Hohenlohe's aber eine neue Aemterverſchiebung eintreten
müßte, iſt klar; die jetzt etwa erfolgenden Ernennungen und
Veränderungen würden daher immer nur den Charakter eines
Proviſoriums tragen eine, wie die „L. N. N.“ ſich aus
drücken, „gleitende Skala“ in den Regionen der preußiſchen
und der Staatsregierung einzuführen, hätte aber zum mindeſten
den Reiz der Neuheit. Es könnte darum keineswegs ſonderlich
überraſchen, wenn zu nächſt mit der Erſetzung Marſchalls
durch Herrn v. Bülow die Z. der definitiven
Veränderungen abgeſchloſſen wäre bis zur
Rückkehr des Kaiſers.

F Zum Wechſel im Auswärtigen Amt nimmt heute
die „Kreuzztg.“ das Wort. Sie ſchreibt

Es wäre politiſche Heuchelei, und zwar die thörichtſte, weil ſie
Niemanden täuſchen könnte, wenn wir behaupteten, die Konſervativen
bedauerten den Abgang des Freiherrn v. Marſchall. Wenn ſie
etwas bedauert hahen, ſo war es der Umſtand, daß dieſer aus
ihren Reihen hervorgegangene, unzweifelhaft arbeitſame und begabte
Staatsmann nach dem Scheiden des Fürſten Bismarck eine Erb
ſchaft antrat, die in ihrer weiteren Entwicklung ihn vor Allem
wirihſchafispolitiſch in die entſchiedenſte Gegnerſchaft zu ihnen
drängte. Gewiß wird der unbefangene Beurtheiler gern zugeben,
daß, beſondeis ſeit der Fürſt Hohenlohe Reichskanzler geworden

iſt, auch Frhr. v. Marſchall in der auswärtigen Politik eine glück
lichere Hand bewies, aber die unſeligen Handelsverträge werdenfür die Konſervatioen ſtets mit ſeinem Namen verinnptt bleiben.

gr. v. Marſchall hat ſich augenſcheinlich immer mehr von der
apriviſchen Doktrin einſeitig beherrſchen laſſen, Deutſchlands Heil

beruhe in erſter Linie auf einer exportfähigen Jnduſtrie. Dazu
kam die Art ſeiner unzweifelhaft großen dialektiſchen Begabung,
die faſt ſtets etwas den Gegner Reizendes, wenn nicht gar
Verletzendes an ſich trug. Wenn uns perſönlich etwas mit ihm
ausſöhnte, ſo war es der Eindruck, daß Frhr. v. Marſchall augen
ſcheinlich ſelbſt ſchwer an der völligen Entfremdung ſeiner alten
politiſchen Freunde trug, wofür ihn der oft oſtentative Beifall der
Linken wie des Centrums offenſichtlich nicht entſchädigte.

Die „Lpz. N. N.“ berühren u. A. auch die perſönliche
Seite von des Herrn v. Marſchall Entlaſſung und bemeerken,
daß man faſt Mitleid haben könne mit dem Staatsanwalt und
Staatsſekretär a. D. Sie begründen das wie folgt

Alle die Andeutungen über ſeinen Geſundheitszuſtand, der weder
in erfreulicher Beſſerung begriffen ſei, haben nichts genutzt, ſondern
man kann ſogar annehmen, daß ſie die Kataſtrophe beſchleunigt
Vr Denn die kurze und bittere Motirirung von Marſchalls

ntlaſſung „Nachdem der Geſundheitszuſtand des Freiherrn
Marſchall v. Bieberſtein ſeine Erſetzung als Staatsſekretär
des auswärtigen Amtes nothwendig gemacht hat“ dieſe
Motivirung wäre ſchon in kurzer Zeit vorausſichtlich nicht
mehr möglich geweſen, wenn Marſchalls Rekonvaleszenz in
ſo rapider Weiſe vorgeſchritten wäre. Sie hätte dann
vielleicht einer noch kürzeren und bitteren Erklärung weichen müſſen,
und deshalb iſt zunächſt nicht durch den „Reichsanzeiger“ in
offizieller, ſondern durch Wolff in offiziöſer Form die „Erkrankung“
Marſchalls archivaliſch feſtgelegt, ein fait accompli geſchaffen, an
dem nicht mehr zu rütteln iſt. Das iſt offenbar ein ſehr ſchmerz
liches Verfahren für den Betroffenen der Stuhl iſt im nicht
eben höflich vor die Thür geſetzt worden. Damit haben wir von
Herrn v. Marſchall perſönlich Abſchied zu nehmen ob auch von
ſeinem Syſtem, das muß, wie geſagt, abgewartet werden. Nicht
immer muß ja der Herzog nach, wenn der Mantel fällt.

Auch das Wort des Herrn von Boetticher, das er
kürzlich im Reichstage ſprach, während über ſeinen Nachfolger
bereits Beſtimmungen getroffen waren, daß es nämlich
keine Miniſterkriſe gebe, dürfte Flügel bekommen,
wie das von Herrn von Marſchall herrührende Wort von der
„Flucht in die Oeffentlichkeit“. Die ſeltſame Situation, in der
ſich Herr von Boetticher befindet, erfährt indeſſen ihre Fort
un dadurch, daß über ſeinen Nachfolger kein

weifel mehr gelaſſen iſt, während er
weder verabſchiedet, noch um ſeineEntlaſſung ein gekommen iſt, denn die
am Sonntag verbreitet geweſene Meldung, Herr
v. Boetticher habe ſein Abſchiedsgeſuch ein gereicht,
trifft nicht zu. Jmmerhin darf man ſich bereits mit der
Perſon des Nachfolgers des Herrn v. Boetticher beſchäftigen.
Graf Poſadowskhy nun erſcheint für das Reichsamt des
Jene deshalb beſonders geeignet, weil er ſich in ſeinen
rüheren Stellungen als Verwaltungsbeamter hervorragend be-

währt hat. Als Landeshauptmann der Provinz Poſen da
er unter den denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen die
Provinzialverwaltun eingerichtte und ebenſo die ge
ſammte ſoziale organiſatoriſch eingeführt.Die Altersverſicherungs Anſtalt der Provinz Poſen und die
land wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft daſelbſt gehören nach
der Statiſtik zu denjenigen, welche mit den geringſten Ver
waltungskoſten arbeiteten. Es iſt als willkommen zu bezeich
nen, daß die Verwaltung des Reichsamts des Jnnern von
einem Staatsmanne übernommen wird, welcher die Wirkungen

der ſozialen Geſetzgebung aus eigener praktiſcher Anſchauung
kennt und dieſen wichtigſten Theil unſerer neuen Geſetzgebung
auf einem ſo großen Gebiete, wie eine Provinz es iſt, in
Funktion geſetzt hat.

Die in Berlin vielfach verbreitet geweſene Annahme, daß
der badiſche Finanzminiſter Buchenberger der rer
des Grafen Poſadowsky im Reichsſchatzamt werden würde, be
ſtätigt ſich nicht; es ſcheint, daß Herrn Buchenberger das Amt
wohl angeboten wurde, derſelbe aber abgelehnt hat. Ueber eine
neue Kandidatur verlautet noch nichts. Jm Uebrigen
hat geſtern eine Sitzung des preußiſchen Staats-wintſterigens ſtattgefunden, und man wird wohl erwarten

dürfen, daß nun alsbald die Entſchließungen des Kaiſers be-
kannt gegeben werden. Wenn von mancher Seite bei Be-
ſprechung der Erſetzung des Herrn von Marſchall als von
einem Ausſcheiden aus dem Reichsdienſte geſprochen wird, ſo
trifft dies vielleicht um deswillen nicht ganz zu, weil es nicht
ausgeſchloſſen iſt, daß Herrn v. Marſchall ſpäter vielleicht ein
Botſchafterpoſten übertragen wird.

Der Bundesrath hat dem Geſetzentwurf, betreffend die
Organiſation des Handwerks, in der vom Reichstag be
ſchloſſenen Faſſung ſeine Zuſtimmung ertheilt. Die vom
Reichstage bei der Berathung des Entwurfs eines Handels-
geſetzbuchs beſchloſſenen Reſolutionen, betreffend die Errichtung
kaufmänniſcher Schiedsgerichte und betreffend den
Erlaß von Beſtimmungen über die Aufſtellung und Aus
führung der Dispache, wurden dem Reichskanzler
überwieſen.

r r ſeiner vorgeſtrigen Sitzung hat, wie eine ausführ-
lichere Meldung beſagt, der Bundesrath den vom Reichstag
beſchloſſenen Geſetzentwürfen, betreffend Abänderung der
Gewerbeordnung, betreffend Feſtſtellung eines erſten
zweiten und dritten Nachtrags zum Reichshalts etat für
1897/98, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der
Verwaltung des Reichsheeres und e ahnen den
Servistarif und die Klaſſeneintheilung der Orte, die Zuſtimmung
ertheilt. erner wurde zugeſtimmt der Vorlage vom
9. Juni d. J., betreffend die Kontingentirung von

uckerfabriken und dem Ausſchußantrage zu der Vor-
age, betreffend die den Landesregierungen für die Durchführung
der Berufs und Gewerbezählung vom Jahre 1895
zu gewährende Koſtenvergütung, ſowie einem a auf
Ueberweiſung eines Arbeitsplatzes bei der Zoologiſchen Station
in Rovigno. Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurde überwieſen
die Vorlage, betreffend den Entwurf von Beſtimmungen zur Aus-
führung des Geſetzes über den Verkehr mit Butter, Käſe,
Schmalz und deren Erſatzmitteln, dem Reichskanzler
wurden überwieſen die vom Reichstage bei der Berathung des
Entwurfs eines Handelsgeſetzbuchs und des Entwurfes eines
zugehörigen Einführungsgeſetzes beſchloſſenen Reſolutionen, be-
treffend die Errichtung kaufmänniſcher v und be-
treffend den Erlaß von Beſtimmungen über die Aufſtellung
und Ausführung der Dispache. Der Reſolution des Reichs
tags, betreffend die Gewährung von Diäten und Reiſekoſten
an die Mitglieder des Reichstags wurde keine Folge gegeben.

wurde über eine Reihe von Eingaben Veſchluß
gefaßt.

Das Herrenhaus wird ſich heute nach Annahme des
Vereinsgeſetzes auf drei Wochen vertagen, um alsdann die
durch die Verfaſſung vorgeſchriebene zweite Abſtimmung über
die Novelle vorzunehmen. Das Abgeordnetenhaus wird

Anfreiwilliger parlamentariſcher

Humor.
Die nachſtehenden humoriſtiſchen Goldkörner ſind im Jahre 1896

und 1897 im preußiſchen Abgeordnetenhauſe von den Lippen ver
ſchiedener Parlamentarier und hoher Staatsbeamter gefallen. Ein
Mitarbeiter der „Kreuzztg.“ hat dieſe Ausſprüche, deren Komik von
den Rednern nicht beabſichtigt war, ſoſort aufgezeichnet. Jn den
ſtenographiſchen Berichten dürften ſie nicht zu finden ſein, da die
Redner wahrſcheinlich bei der Korrektur ihrer Reden auf ihr Ver
ſprechen aufmerkſam geworden ſind. Um bei der Veröffentlichung
jede Unfreundlichkeit zu vermeiden, ſind die Namen der Redner weg
gelaſſen worden, aber meiſt iſt das Datum hinzugefügt.

Dieſe Sache hat doch ein zweiſchneidiges Geſicht. (24. 1. 96.)
Dieſe Vorlage iſt ein Kind meines Herzblutes. (30. 1. 96.)

Ich ſpreche hier nicht als Abgeordneter, ſondern als Vertreter
meiner Wähler (30. 1. 96.)

Vieles auf dem Lande iſt Zwang, nur die duktion von
Kindern iſt nicht Zwang, die ſteigt i (31. 1. 96.)
Da war eine Mauer da und mit der Mauer war ſchließlich

nicht mehr zu rechnen. (31. 1. 96.)
a thun, was wir thun und werden es auch in Zukunft thun.

c W hen auf die Vereinfachung dieſer Mißgeburt hinwirken.

Wir machen ja alle in den großen Staatstopf (7. 2. 97.)
Bedenken Sie, daß ſich die alten Werderſchen Obſtfrauen mit

der Zeit in elegante Dampfſchiffe verwandelt haben. (19. 2. 96.)
Nach ſieben Jahren glauben wir endlich der guten Hoffnung

entgegenſehen zu können. (26. 2. 96.)
will noch zwei Geſichtspunkte anführen, welche geeignet ſind,die Sache von einem weiſeren Geſichtspunkte anzuſehen. (7. 3. 96.)

Es ſtehen dem Cölibat gewiſſe andere Hoerwiegende Ver

pflichtungen gegenüber. (9. 3. 96.)
Jm vorigen Sommer hatte unſer Herrgott ein Einſehen für unſere

gerechte Sache und in Steinbruch eine großartige Schweineſeuche
ausbrechen. (13. 3. 96.)

Metzger das kleine Schwein vielleicht nuran in ehe 96.)ünnſer Sachmanipulationen. (16. 4. 96.)

Dabei ſind zwei Wege in den Vordergrund getreten. (17. 4. 96.)
Dann iſt die Genoſſenſchaft ein todtgeborenes Kind, ehe es ge

boren iſt. (18. 4. 96.)
c mich in meinem logiſchen Gewiſſen verpflichtet gefühlt.

Dann haben Sie in den letzten Jahren der Bewegung mit ge
ſchloſſenen Augen zugeſehen. (23. 4. 96.)

Bei uns in Weſtfalen, wo die Leute weit auseinander wohnen,
muß die Frau, wenn ſie Nachmittags aus der Kirche kommt, ihre
Bedürfniſſe befriedigen können. (7. 4. 96.)

Wir laſſen uns in Decaden von drei Jahren Sanitätsberichte
erſtatten. (12. 5. 96.)

Der Geſetzentwurf iſt von allen Seiten des Hauſes mit ſchweren
Bedenken begrüßt worden. (12. 5. 96.)

Man kann einem geſcheidten Menſchen eine Dummheit ſo lange

vorreden, bis er ſie glaubt. (9. 6. 96.) tDas Reich iſt der ärmſte Staalsverband im Deutſchen Reich,
da es vom reichen Staate Preußen ausgepowert wird. (25. 12. 96.)

Nun hören wir von demſelben Munde des Herrn Generalſteuer-
direktors (5. 12. 96).

Keine obligatoriſche, ſondern eine fakultative Möglichkeit.
(14. 12. 96)
a 7 des ein Punkt, der für uns nicht gangbar erſcheint.

Ich kündigte in einer Verſammlung an, ich würde über Mai-
goſetze ſprechen. Da wurde ich aufgelöſt. (9. 1. 97.)

Wenn die Lehrer Kinder bekommen in dem Alter, daß ſie aufs
Gymnaſium gehen. (11. 1. 97.)

Wie ſteht es nun, wenn Herr X. auftritt und einen Heiligen-
ſchein um die Perſon des Centrums zu weben verſucht. (13. 1. 97.)

Regierungsräthe ſind ſolche Beamte, welche avanciren, und ſolche,
welche nicht avanciren. (18. 1. 97.)

Dieſe Thatſache würde nicht richtig ſein. (20. 1. 97.)

Der Redner, der dieſen Satz verbrochen, iſt jedenfalls ein
8 der öfter in die Lage kommt, den S 131 des ReichsStrafeſetzbuches in Anwendung zu hringen, der mit Geldſtrafe bis zu
600 Mk. oder Gefängnißſtrafe bis zu 2 Jahren ſolchellebelthäter bedroht, die

erdichtete Thatſachen“ öffentlich behaupten oder verbreiten Wer
ſich daran e von „erdichteten Thatſachen“ zu reden, wird ſich
auch nicht bewußt werden, daß er Unſinn ſpricht, wenn er behauptet,
ein Menſch habe bleierne Goldſtücke geſtohlen, eine Edbene ſei ge

Man zieht die Hoſen nicht ſtramm, um dabei die ſchönen Formen
zu bewundern. (21. 1. 97.)

Der ſtarke Tabak, welchen er im Reichstage verzapft hat. (22. 1. 97.)
Man wirft den Handwerkern vor, daß ſie ſich auf alte Zöpfe

ſtützen wollen. (30. 1. 97.)
Nun iſt, meine Herren, das Schwein gar nicht einmal ſo ein

Schwein, als welches es immer geſchildert wird. (6. 2. 97.)
Die Streitaxt wird nicht begraben, ſondern erſt recht zum Leben

kommen. (22. 2. 97.)
2 5 dveordaetenhaus iſt eine Herberge der Gerechtigkeit.

Der Rauhreif preußiſcher Fiskalität. (6. 3. 97.)
Der Umbau des Bahnhofes Kaſſel iſt nicht ein Lokal-, ſondern

ein Weltſchmerz. (10. 3. 97.)
Er hat geſchwiegen und auf meine zweite Aufforderung ſein

Schweigen verdoppelt. (29. 4. 96.)
Meine parlamentariſche Erfahrung, welche doch ſchon auf einige

Jahre zurückblickt. (10. 5. 97.)
Das Ei wird noch ganz andere Dinge ausbrüten. (17. 5. 97.)
Sie haben geſchwiegen ſowohl nach der einen, wie nach der

anderen Seite. (17. 5. 97.)
Eine Faſſung, die einen Mißbrauch ſo unmöglich als möglich

macht. (19. 5. 97.)
Es giebt auch eine platoniſche Liebe, die dem Geliebten wenig

einbringt. (19. 5. 97.)
Das ſagte der Miniſter, als er ſchon die Genehmigung zum

Legen des Eies in der Taſche hatte. Es iſt für uns unſchmackhaft.
Aber es giebt eine zahlreiche Partei im Reichstage, die durch ihre
Schadenfreude beweiſt, wie ſchmackhaft ihr das große Ei des Miniſters

iſt. (17. 5. 97.)
Ich werde die erwähnte Königsberger Kaufmannſchaft auf den

Tiſch des Hauſes niederlegen. (29. 5. 97.)
Meine Herren, wir halten daran feſt, daß die Gemeinde-Ver

tretung ein überflüſſiges Bedürfniß iſt. (1. 6. 97.)

birgig oder eine Thatſache würde nicht richtig ſein. Eigentlich dürfte
auf Grund des genannten Paragraphen kein Menſch verurtheilt
werden, da Niemand „erdichtete Thatſachen“ behaupten oder ver
breiten kann. Nihbts, was Thatſache iſt, kann erdichtet ſein, und
was erdichtet iſt, iſt keine Thatſache. Wann endlich wird dieſe tolle

in adjecto aus unſerem Strafgeſetzbuche verſchwinden
Red.

u



hereits etwas früher zuſammentreten, da es ſich über das
Handelskammergeſetz zu entſcheiden hat, an welchem das Herren
e geſtern verſchiedene Aenderungen beſchloſſen hat. Der

ntrag Rickert über den Religionsunterricht der Diſſi
dentenkinder kommt nicht mehr zur Verhandlung, da die zur
Vorberathung gewählte Kommiſſion vom Vorſitzenden Dr. Jrmer
zunächſt nicht zuſammenberufen wird.

Wie die „B. B. Ztg.“ hört, hat die Staats
regierung geſtern im fernen eine Erklärung des Jn-
halts abgeben laſſen, daß ſie hoffe, das Abgeordnetenhaus
werde das Vereinsgeſetz in der Zedlitzſchen Faſſung an

womit dann auch die Regierung ſich zufrieden geben
würde.

Den Franzoſen werden vom „Gaulois“ wieder einmal
die tollſten Märchen aufgebunden. Er erzählt, es ſei kürzlich
ein Neffe des Botſchafters de Nogilles Oheim
in Berlin zu Gaſte geweſen und von demſelben bei Hofe vor
eſtellt worden. Kaiſer Wilhelm habe bei dieſer Gelegenheit
en jungen franzöſiſchen Reiteroffizier durch eine längere Unterhaltung ausgezeichnet und ihm eher

„Sie beſitzen ein ſehr ſchönes Heer, ich konnte es würdigen, als
ich in Frankreich war“.

Der „Gaulois“ hebt dieſe Worte geheimnißvoll hervor
er ſucht offenbar einen Zuſammenhang zwiſchen dieſen Worten
und der Erzählung von einem Jncognitobeſuch des
Kaiſers während des hieſigen Aufenthalts des
ſas ren zu knüpfen. Der Kaiſer ſoll dann weiter geſagt

aben:
„Jhr Fußvolk iſt bewundernswerth, ich glaube aber, das

meinige ſteht nicht hinter ihm zurück. Von meiner Artillerie kann
ich leider nicht dasſelbe ſagen in der Bewaffnung und Beſpannung
iſt die franzöſiſche Artillerie der deutſchen überlegen, aber ich gebe
die Hoffnung nicht auf, ſie einzuholen. Meine Reiterei iſt dagegen
beſſer, als die Jhrige, und doch haben Sie einen Mann gehabt,
deſſen Rathſchläge, wenn Sie ſie befolgt hätten, Jhnen die erſte
Reiterei der Welt gegeben haben würde. Das war General
Gallifet, deſſen Theorien ſchon Kaiſer Friedrich und Kaiſer
Wilhelm I. immer bewundert und angewendet haben. Die poli
tiſchen Verhältniſſe haben mir bis jetzt nicht geſtattet, General
Gallifet perſönlich zu begegnen, ich würde mich aber jetzt, wo er
nicht mehr im Tienſt iſt, mit größtem Vergnügen mit ihm unter-
alten. Jch bin ſehr befriedigt von meinen Beziehungen zu Ihrem
heim, dem Marquis, ſie ſind vortrefflich.“

Wer dieſe Hiſtorien glaubt, deſſen Verſtand iſt von der
rieſigen Hitze dieſer Tage offenſichtlich ſehr ſtark in Mitleiden
ſchaft gezogen worden. Uebrigens iſt es bekannt, daß der
Kaiſer als junger Prinz einmal in Paris geweſen iſt, wo er
das franzöſiſche Heer kennen zu lernen eingehend Gelegenheit
genommen hat.

Der „Mil. Pol. Corr.“ wird aus Leipzig gemeldet, daß das
Befinden des Senatspräſidenten Dr. Kayſer viel zu wünſchen übrig
läßt. Ir. Kayſer leidet an einer hochgradigen Nervoſität und wird
ſtch vortusſichtlich wieder längere Erholung gönnen müſſen.

Neuerdinge wird wieder der Einfuhr amerikaniſchen
Schweinefleiſches erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet. Die
preußiſchen Ortsbehörden ſind ſoeben angewieſen worden in
ben einzureichenden Nachweiſungen über die Unterſuchungen
r 17 Schweine auf Trichinen und Finnen beſonders

ie Fälle bemerkbar zu machen, in denen Trichinen in dem
nach Deutſchland eingeführten Schweinepökelfleiſch amerikaniſcher
Herkunft vorgefunden worden ſind, und dabei anzugeben, ob
die Fleiſchſendungen bei der Einfuhr von vorſchriftsmäßigen
amerikaniſchen Unterſuchungsbeſcheinigungen begleitet waren.

OeſterreichUngarn.
Aufgelöſter Parteitag.

Die Wiener Blätter melden aus Aſch: Der trotz des Ver
botes abgehaltene deutſch nationale Parteitag wurde
behördlich aufgelöſt und der Saal durch Gendarmerie geräumt. Auf
der Straße fanden Kundgebungen ſtatt, doch wurden die Anſamm
lungen zerſtreut. Zwei Perſonen wurden dabei verhaftet, ſpäter
jedoch freigelaſſen.

Schweden.
Der Ksznig von Schweden

hat auf dem internationalen Journaliſtenkongreſſe zu Stockholm einen
Trinkſpruch ausgebracht, aus dem folgende Worte hervorgehoben zu
werden verdienen Unter den Einrichtungen der gegenwärtigen Zeit
nimmt die Preſſe unbeſtreitbar einen der hervorragendſten Pläge ein.
Die Macht, die ſie beſitzt, ſcheint in der That eine überwältigende
zu ſein, und ſo lange die Preſſe, wie es ſich gehört, ſich der
hohen Verantwortlichkeit bewußt bleibt, die die unvermeidliche Folge
ihrer Macht iſt, muß ſie ſicher auch als eine großeJohlthat für die menſchliche Geſellſchaft betrachtet werden. Schweden
iſt eines der Länder, wo die konſtitutionellen Freiheiten die älteſten
und tiefſten Wurzeln haben. Die Freiheit der Preſſe namentlich
iſt hier, man kann ſagen, thatſächlich faſt unbegrenzt. Mit ſeiner
Liebe zur Freiheit und Unabhängigkeit hat indeſſen unſer Land
ſtets die Achtung vor der Gefſetzmäßigkeit und die Loyalität zuvereinigen gewußt. Seine Geſchichte beweiſt es, daß die ſebt
ſeltenen vorübergehenden Ausnahmen nur die Regel beſtätigen. Einſt
wurden unſere ſchwediſchen Fahnen gar weit über die Grenzen des
Vaterlandes getragen, aber die Begebenheiten dieſer ruhmreichen,wenngleich nicht immer glücklichen Zeit ſind nur noch eine Erinnerung.

Dieſes Volk, Nachkommen der alten Vikinger, ſtrebt in
unſeren Tagen nur noch nach dem Ruhm friedlicher Großthaten
und Siege auf dem Wege der Geſittung. Sie werden ſich
während dieſer Tage hier ſelbſt ein ziemlich genaues Urtheil haben
oilden können über die Entwicklung dee vereinigten Königreiche
der ſkandinaviſchen Halbinſel in der glücklichen und friedlichen
Periode des Jahrhunderts, das ſich ſeinem Ende zuneigt. Jn dem
Wunſche, ſtets in gutem Einvernehmen und in durchaus freundſchaft-
lichen Veziehungen mit allen ziviliſirten Nationen zu leben, haben die
Brudervölker, an deren Spitze mich die Vorſehung geſtellt hat, das
Vertrauen, ihre Sympathien zu verdienen und zu gewinnen. Als
einen koſtbaren Beweis ſolcher Empfindungen ſtelle ich Jhre An
weſenheit hier mit Freuden feſt und bringe mit der Verſicherung voll
lommener und herzlicher Gegenſeitigkeit dieſen Trinkſpruch aus zu
Ehren des vierten internationalen Kongreſſes der Preſſe.

England.
Jubiläum der Königin.

Am Montag Abend fand in der deutſchen Botſchaft ein
Feſtmahl zu Ehren des Prinzen Albrecht von Preußen
ſtatt. Unter den Gäſten befanden ſich der Herzog Albrecht
von Württemberg, rinz Friedrich Auguſt von Scachſen,
Prinz Hermann von Sachſen-Weimar u. A. Der Bot-
ſchafter Graf Hatzfeldt gab heute Vormittag ein Früh-
ſt ück, hauptſächlich für die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, doch
haben auch die Erbprinzeſſin und Prinzeſſin Feodora von Sachſen
Meiningen ihr Erſcheinen zugeſagt.

Vor Verlaſſen des Gartenfeſtes im BuckinghamPalaſt am
Montag Nachmittag nahm die Königin mit den Mitgliedern der
Königlichen Familie den Thee in einem beſonderen Zelte. Der Prinz
von Wales machte mit der Kaiſerin Friedrich einen Rund
g. durch den Garten. Kurz vor 7 Uhr begab ſich die Königin in

gleitung der Kaiſerin Friedrich nach Windſor zurück.

a

DieFriedensverhandlungeninKonſtantinopel.
Montag Nachmittag fand eine Verſammlung der Bot-

ſchafter und ſodann die neunte Sitzung in Betreff der Friedens
verhandlungen ſtatt. Diplomatiſche Kreiſe erklären den größten
Theil der Nachrichten, welche über die geheim gehaltenen

in Umlauf ſind, für unzutreffend. Die
erhandlungen nehmen ihren regelmäßigen Fortgang und

ſchreiten nur langſam vor, weil viele Detailfragen zu
erledigen ſind. Die „Daily News“ meldet dagegen aus Kon
ſtantinopel vom 26. d. M., daß nunmehr thatſächlich ein Ein
vernehmen zwiſchen den Botſchaftern der Mächte und der
Hohen Pforte in der Frage der gricechiſch türkiſchen r
berichtigung und der Kriegsentſchädigung erzielt
worden ſei.

geſtaltet ſich auf Kreta die Lage andauernd
ernſt. Bei Kanea haben bekanntlich die Engländer 100
Mann und zwei Geſchütze gelandet. Die Admirale haben Maß
regeln zur Beſſerung der Lage in Hierapetra beſchloſſen. Sie
werden zu dieſem Zwecke unter italieniſchem Oberkommando ein
internationales Detachement dorthin welches um
Hierapetra herum einen Kordon zur Verhinderung von An
griffen ſeitens der Jnſurgenten bilden ſoll, und ebenſo ein
e Detachement, welches innerhalb der Stadt die Feſtung
eſetzen ſoll. Die gegenwärtige türkiſche Beſatzung ſoll ein

Lager vor den Mauern beziehen.

Aus Griechenland ſind et die acht Ruſſen zurück
gekehrt, welche als Freiwillige in die Philhellenen-
Abtheilung eingetreten waren,; drei derſelben ſind Studenten,
die übrigen gehören den unteren Volksſtänden an drei Ko-
ſaken, ein Unteroffizier der gruſiniſchen Miliz und ein Neffe
desſelben. Wenn man an die vielen Tauſende von Ruſſen
denkt, welche den Serben im Kampfe gegen die Türken zu Hilfe
eilten und dagegen die ganze acht Mann hält, welche jetzt ihre
Haut für die griechiſche Sache zu Markte trugen, ſo erkennt
man am beſten, wie gering die Sympathien der ruſſiſchen Be
völkerung für Griechenland ſind.

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Konſtantinopel meldet, giebt
der Kriegsminiſter die türkiſchen Verluſte während des
Krieges mit Griechenland folgendermaßen an Auf dem
theſſaliſchen Kriegsſchauplatze 900 Todte und 2400 Verwundete
auf dem epirotiſchen Kriegsſchauplatze 91 Todte und 264 Ver
wundete, ſo daß der geſammte Verluſt 991 Todte und
2664 Berwundete ausmachte. Unter den Todten befinden ſich
2 Paſchas, 27 Stabs- und 45 Oberoffiziere, zuſammen 74, das
iſt beinahe 8 Prozent, was einen rühmlichen Bewe s für die per
ſönliche Tapferkeit der türkiſchen Offiziere bildet. Des Weiteren
meldet man von dort, daß die Zahl der Verwundeten, die
bisher nach Konſtantinopel gebracht wurden, 1759 Mann, darunter
79 Offiziere, beträgt. Hiervon ſind bereits 43 Offiziere und
656 Mann als geheilt entlaſſen worden.

Philippopel, 29. Juni. Aus zuverläſſiger Quelle wird
verſichert, daß der Sultan nicht daran denkt, das gegenwärtige
Miniſterium nebſt dem Großvezier zu entlaſſen, wie das Gerücht
in letzter Zeit behauptete.

Aus Nah und Fern.
Abgeſtürzt. Aus Bern wird gemeldet: Fräulein Kronauer,

V im Hotet du Lac in Luzern, ſtürzte vom Pilatus ab, weil
e den Weg abkürzte, ſie glitt aus und kollerte den Berg hinunter,

ohne daß ihre Begleiter Hilfe bringen konnten. Die Verunglückte
blieb auf der Stelle todt.

Neun Kinder getödtet. Jn Solana, Provinz CiudadReal in Spanien, ſtürzte eine Kirchenmauer ein. Keun Kinder wurden
getödtet und mehrere verwundet.

r Magiſtratsſekretär Schümann aus
Neumünſter hat als Kaſſirer der Ortskrankenkaſſe Jahre lange Unter
ſchlagungen und Urkundenfälſchungen begangen. Nach der Ent-
deckung bei der Reviſion wurde er flüchtig und hat vermuthlich durch
Selbſtmord geendet.

Exploſion eines Venzinrohres. Durch eine Benzinrohr-
Exploſion an Bord des italieniſchen Kreuzers „Giovanni Bauſan“
wurden bei Suda fünf Perſonen getödtet und eine ſchwer
verwundet.

Die neueſte Bombe in Paris hat ſich in Wohlgefallen auf
elöſt oder vielmehr in einen Sandtopf verwandelt. Die Unter-
uchung des auf den Champs Elyſées gefundenen verdächtigen Topfes
(in der erſten Meldung war aus dem verdächtigen Topf eine Bombe
n worden! D. Red.) ergab nämlich, daß derſelbe nur Sand
enthielt.

Teſtamentsfälſchung. Jn Palermo wurden der Advokat
Calderone, der Notar Lobianca und Cavaliere Mor
tarana, ſehr ſtadtbekannte Perſönlichkeiten, verhaftet. Die beiden
Erſteren ſind beſchuldigt, eine Teſtamentsfälſchung des Letzteren
in der Höhe von zwei Millionen begünſtigt zu haben, indem ſie
angeblich die eigenhändig geſchriebene letzte Verfügung der Erblaſſerin
amtlich beglaubigten. Inzwiſchen wurde aber feſtgeſtellt, daß die
Erblaſſerin eine Analphabetin war.

Denkmal für gefallene Helden. Unter lebhafter Betheiligung
der Bevölkerung fand geſtern im Beiſein des deutſchen Militärattachés
Oberſt Graf HülſenHäſeler die feierliche Enthüllung des Denkmals
für die auf dem Friedhof zu Göllersdorf (Niederöſterreich) im
Jahre 1866 beſtatteten 15 preußiſchen Soldaten ſtatt.

Untergegangenes Schiff. Nach einer bei Lloyds eingegangenen
Meldung aus Aden berichtet der dort eingetroffene indiſche Regierungs
dampfer „Mayo“, daß der überfällige Dampfer „Aden“,der Colombo am 1. d. M. mit 30 Paſſagieren verlaſſen
hatte bei Sokotra gänzlich verloren ge-gangen iſt. Einige Paſſagiere und ein Theil der Mannſchaft
wurden in Aden gelandet. Der Untergang des Dampfers hat am
9. d. M. ſtattgefunden. Von 36 aus den Straits Settlements und
China kommenden Paſſagieren ſind 25 ertrunken oder ſie werden
vermißt, ebenſo 20 Mann der europäiſchen Mannſchaft, darunter
ſämmtliche Offiziere.

Zum Unglück bei Kolomea. Man kennt noch immer die
Zahl der bei der Bahnkataſtrophe nächſt Kolomea Getödten nicht, da
die Wagen noch im Waſſer liegen. Unter den Geretteten befindet
ſich auch ein Berliner Reiſender. Er rettete buchſtäblich nur das
nackte Leben. Die Leiche des Regimentsarztes Zeiler iſt noch nicht
t r man fand nur ſeine Blouſe, die eine Brieftaſche mit

000 Fl. enthielt. Es war dies ſeine am Sonnabend erhaltene
p Von der eingeſtürzten Brücke iſt keine Spur mehr vor

anden.

Waffſerkataftrophen in Bulgarien. Aehnlich wie in Galizien,
wo d wie wir es in unſerem Bericht über die Kataſtrophe
in Kolomea ſchilderten, große Ueberſchwemmungen herrſchen, richtet auch
in Bulgarien das Waſſer allenthalben ſchweren Schaden an. Es wird
darüber aus Sofia geſchrieben „Die Berichte über die Verheerungen,
welche das Waſſer in allen Theilen des Landes verurſacht
hat, find ſchreckenerregend. Nachdem es einen ganzen Monat täglich

e hatte und Wolkenbrüche in den verſchiedenen Theilen dese ztvyme niedergegangen waren, iſt insbeſondere die Stadt

iddin eimgeſucht worden. Bis auf einen kleinen Theil der
Feſtung i die ganze Stadt unter Waſſer. Eine große Anzahl

der Häuſer befindet ſich bis zum Dache unter Waſſer, bei anderen
ſieht man nur den Schornſtein über die Fluth emporragen,
und die übrigen ſind derartig unterſpült, daß
unbewohnbar bleiben werden. Das Unglück wurde dadurch hervor

erufen, daß die Donau einen Damm durchbrach und das Waſſerſich mit elementarer Gewalt in die Stadt ergoß. In einigen Stunden
wurden an 5000—6000 Menſchen obdachlos. Die Zahl der Verun-
lückten iſt noch nicht bekannt. r den übrigen Theilen desLandes wird Hochwaſſer gemeldet. Die Ernte dürfte vollſtändig ver

nichtet ſein.

Telegramtne.
Hamburg, 30. Juni. Seit r Abend 11 Uhr

ſteht das ganze Gebäude der Elektrizitätswerk? in
Flammen. Sämmtliche Straßenbahnen ſtocken, da die
Stromzufuhr aufgehört hat. Es heißt, daß alle Arbeiter das
brennende Gebäude verlaſſen konnten. Die Maſchinen ſollen
durch Kurzſchluß in Brand gerathen ſein. Der Schaden iſt
bedeutend.

Königsberg i. Pr., 30. Juni. Jm Dorfe Schönbruck
bei Allenſtein ſind am Sonnabend Abend die beiden
Schweſtern des Pfarrers Erd mann im Alter von 19
und 30 Jahren beim Baden ertrunken.

Frankfurt a. M., 29. Juni. Die „Frankf. Ztg.“ meldet
aus London Wie die „World“ behauptetk, ſoll die Ver
lobung der Königin von Holland mitdem Prinzen
Bernhard Heinrich von Sachſen- Weimar noch
in dieſer Woche proklamirt werden.

Mons, 30. Juni. Der partielle, ſeit einigen Tagen im
Borinage beſtehende Ausſtand der Bergarbeiter nahm
geſtern an Ausdehnung zu. Die Zahl der Ausſtändigen
beträgt 12000. Die Ruhe iſt nicht geſtört. Der Ausſtand iſt
veranlaßt durch Anwendung einer neuen Verordnung.

London, 30. Juni. Unterhaus. Der erſte Lord des
Schatzes, Balfour, theilt eine Königliche Botſchaft mit, in
welcher die Königin erklärt, ſie ſei ſchmerzlich berührt, zu hören,
daß infolge eines Mißverſtändniſſes nicht ſämmtliche Mitglieder
des Unterhauſes am Montag in den Salon des Schloſſes ge
langen konnten und auf dieſe Weiſe verhindert wurden,
die Königin zu ſehen und daß die Königin dadurch ebenfalls
außer Stande geſetzt wurde, alle Mitglieder des Hauſes zu
begrüßen. Die Königin wünſche ſämmtliche Mitglieder des
Unterhauſes und deren Gemahlinnen am Sonnabend Nach
mittag in Windſor zu ſehen. (Beifall. Heiterkeit auf den
iriſchen Bänken.)

London, 29. Juni. „Daily Graphie“ meldet, daß anläß-
lich der Jubiläumsfeier eine Menge auſtraliſchen Fleiſches F
die Hungerleidenden nach Limerik (Jrland) geſchickt wurde. Die
dortigen Frauen und Mädchen bemächtigten ſich jedoch des
Fleiſches und warfen es in den Stadtkanal.

Konſtantinopel, 30. Juni. Die Peſt in Djeddah
dauert fort. Täglich kommen ca. drei Todesfälle vor. Jm
gelben Meere fanden zyklonartige Stürme mit Niederſchlägen
et Das Gebiet von Salonichi und Cavalla hat ſtark
gelitten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug unſerer Original-Korreſpodenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

S Laucha a. d. Unſtrut, 29. Juni. (Ertrunken.) Beim
Baden in der Unſtrut ertrank vor den Augen ſeiner Genoſſen geſtern
Abend der 19 Jahre alte Barbier Peter. x hat ein Herz
ſchlag dem Leben des jungen Mannes, der des Schwimmens kundig
war, ein Ziel geſetzt. Der Leichnam iſt noch nicht gefunden.

8 Erfurt, 29. Juni. (Wiederhat das un vorſichtige
Radfahren) ein Menſchenleben vernichtet. Der Sohn des hie
ſigen Rentiers, früheren Zimmermeiſters Seitz, ein blühender, tüchtiger
Mann, hatte am vergangenen Sonntag mit mehreren Freunden eineRadtour nach der Wachſenburg unternommen. Wahrſcheinlich hat

der junge Mann verſucht, den ſteilen Burgabhang herabzufahren; er
ſtürzte mit dem Rade und brach ſich mehrere Rippen, deren
Splitter die Lunge durchdohrten. Heute iſt der arme
Menſch ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Mühlhauſen, 29. Juni. (Großes Aufſehen und
Aufregung verurſachte ſo ſchreibt das „Bl. Tgbl.“ in demim Kreiſe Suhlhaufen in Thüringen im ſchönen Werrathal gelegenen

Städtchen Treffurt folgender Vorfall. Zur Centenarfeier
für Kaiſer Wilhelm I. war von der Stadtbehörde
keinerlei Feſtlichkeit vorgeſehen.
letzter Stunde eine Anzahl patriotiſch gefinnter Männer auf den
Gedanken, zur eier des 22. ärz auf der romantiſch
gelegenen Burg Normannſtein eine Kaiſer Wilhelms-
Gedächtnißeiche zu pflanzen und einen Feſtakt
damit zu verbinden. An dieſer Privatfeier betheiligten
ſich alle Vereine Treffurts. War es nun ſchon aufgefallen, d aß der
Chef der Polizeiverwaltung in Treffurt, Bürgermeiſter Dr. Brückner,
der Treffurter Muſikkapelle verboten hatte, bei der Feier
mitzuwirken, ſo iſt jetzt eine noch überraſchendere Thatſache
eingetreten. Vor einigen Tagen nämlich, alſo nachdem ein Viertel
jahr ſeit der Feier ins Land gegangen, wurden ſowohl das Vorſtands
ugeg des Treffurter errathalvereins, Poſtverwalter Hadden
brock, als auch der Pfarrer Mertens und der Stadtverordnetenvor-
ſteher Pfuhl vom Polizeiverwalter mit Strafmandaten in
Höhe von je 15 Mark bedacht, und zwar Erſterer, weil er ohne Ge
nehmigung eine „Volksverſammlung unter freiem
Himmel einberufen und geleitet habe“, die letztgenannten beiden
Lerren, weil fie in dieſer ſogenannten „Volksverſammlung“ als
Redner aufgetreten ſeien. Die Betroffenen wollen ſelbſtverſtändlich
auf richterliche Entſcheidung antragen.

Beruburg, 29. Juni. (Eine ruchloſe That.) Einerder zwei Dam per die an Wochen und Sonntagen den Verkehr
zwiſchen der Ueberfahrt am Schloſſe und dem „Waldſchlößchen“ ver
mitteln, iſt am Sonnabend muthwillig rhn worden. Der un-
bekannie Uebelthäter hat verſchiedene werthvolle Maſchinentheile theils
völlig unbrauchbar gemacht, theils entfernt und mitgenommen. Wer
zur Ermittelung und gerichtlichen Beſtrafung des Böſewichts bei

den ſetzt der Beſitzer des Dampfers eine Belohnung von
aus.

O Roßlau, 29. Juni. (Zu der Mordthat), die unſerenOrt in große Aufregung verſetzt hat, wird im Anſchluß an unſere
telegraphiſche Meldung noch geſchrieben der Nacht zum Dienstag,
wiſchen 9 und 10 Uhr, hörten die Bewohner eines in der Haupt
traße nahe der „Goldenen Krone“ belegenen Hauſes, daß die Dach-
decker Loch o w' ſchen Eheleute, die von Zerbſt hierher gezogen
waren, ſich heftig ſtritten. Die Hausgenoſſen waren aber an der
gleichen Streitigkeiten gewöhnt und achteten nicht ſonderlich
auf die Vorgänge. Sie bemerkten nur, daß nach
dem Streite eine n Ruhe eintrat und
Lochow die Wohnung verließ. r ſoll ſich nach dem Krauſe'ſchen
Lokal „Zur goldenen Krone“ begeben haben, wo der Gauturnfeſt
Ball ſiattfand. Da er ſich aber weder als Turner, noch als geladenet
Gaſt legitimiren konnte und obendrein in Folge reichlichen Genuſſes
gang Getränke Aergerniß erregte, wurde er von den Turnern en

ie Luft geſeht. Gegen 2 Uhr demeriten die Turner ejnen di auf
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Kigenden Qualm in der Nachbarſchaft. Das Haus, in dem Lochow
vohnte, war in Brand geſteckt worden. Man drang in die Wohnung

ein, wo auf dem brennenden Bett Frau Lochow todt vorgefunden
wurde. Aus dem Umſtande, daß die Leiche ſchon ſteif war, ging ber
vor, daß Frau Lochow kurz nach dem Streite mit ihrem Manne geſtorben
ſein mußte. Der Sjährige Sohn erzählte, daß ſein Vater die MutterJhn habe er, um den einzigen Zeugen

der ſchrecklichen That zu beſeitigen, mit dem Kopfe in einen Waſſer
eimer geſteckt, damit er erſticken ſolle. In Folge des zeitig bemerkten
Feuers gelang dem Lochow dieſe That nicht völlig. Der Sohn hat
erhebliche Brandwunden davongetragen, die ſofort durch den herbei

Arzt verbunden wurden. L. wurde verhaftet, hat ſich aber
eute Morgen mittelſt Leibriemens erhängt.

S Jena, 29. Juni. (Freigeſprochen.) Das Oberlandes-
gericht, als Beſchwerdegericht, ſprach auf die vom Rechtsanwalt
HarmeningJena eingelegte Beſchwerde den vom Landgericht Weimar
wegen rretre Hehlerei zu Zuchthausſtrafe verurtheilten
en anten Volkholz aus Apolda unter Uebernahme der

oſten ay 55 re r De. Lauſigk, 29. Juni. (Hitz a g.) ie tropiſche Hitze
forderte im nahen Etzoldshain ein Opfer. Ein älterer, bei der Heu
ernte beſchäftigter Arbeiter wurde vom Hitzſchlage getroffen und ſarb
noch an demſelben Tage.

Dresden, 29. Juni. (Todesfall.) Kammerherr Arthur
Dathe v. Burgk, der Senior ſeines 1822 baroniſirten

eſchlechts, Fideicommißbeſitzer der Burgker Steinko hlenwerke,
Rittergutsherr auf Roßthal und Peſterwitz und Mitglied der erſten
Ständekammer, iſt nach ſeiner Rückkehr aus Karlsbad hier im Alter
von 73 Jahren geſtorben.

Perſonalnachrichten.
Dem Hofmarſchall des Erbprinzen von Anhalt, herzoglich an

haltiſchen Kammerherrn Major z. D. Auer von Herrenkirchen
zu Deſſau iſt der Rothe AdlerOrden II. Klaſſe mit der Schleife ver
liehen worden. Die Erlaubniß zur Anlegung der RitterInſignien
1. Klaſſe des herzoglich anhaltiſchen e r Albrechts des Bären
wurde dem Poſtrath Zander zu Magdeburg, der RitterJnſignien
I. Klaſſe desſelben Ordens dem Poſtſekretär Cich blatt zu Cöthen
und der goldenen Verdienſtmedaille desſelben Ordens dem Poſtver-
walter Schul z e zu Gernrode a. H. ertheilt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Die Kommiſſion für die Prüfungen

der Nahrungsmittel-Chemiker an der Univerſität Halle
iſt für das laufende Etatsjahr wie folgt zuſammengeſetzt: Vorſitzen
der Der Kreisphyſikus Geheime Sanitätsrath Dr. Riſel. Exa-
minatoren: der ordentliche Profeſſor der Chemie, Geheime Regierungs
rath Dr. Volhard, der außerordentliche Profeſſor der Chemie
Dr. Döbner, der ordentliche Profeſſor der Botanik Dr. Kraus
und der ordentliche Profeſſor der Phyſik Dr. Dorn.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Halle, 29. Juni. (Meineid. Kindesmord.) Den Vor

ſitz führte Herr Landgerichtsrath Winkler. Als Beiſitzer fungirten
die Herren Landgerichtsräthe Er ler und Behm. Die königliche
Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Herrn Aſſeſſor Pfaffe.
Als Gerichtsſchreiber fungirte Herr Referendar Schlieckmann.
Als Geſchworene wurden ausgelooſt die Herren Zucker
fabrik Direktor Kurt Hildebrandt Brachſtedt; Dampf-
Schneidemühlen Beſitzr Bruno Poland Helfta Orts-
ſchulze und Zimmermeiſter Adolf Eberhardt-Oberteutſchen
thal; ArchitektDskar Sten gel Halle; Gutsbeſitzer Julius Thau er
Kloſtermansfeld; Gutsbeſitzer Albert PirlBeiderſee; Kaufmann Emil
Hilmer Wansleben am See; Verwaltungsdirektor der IV. Sektion
der KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft Guſtav Haring-Halle, Guts
beſitzer Friedrich Rennert Niemberg, Amtmann Wilhelm
ReiniſckeLeinebach bei Mansfeld, Brauereidirektor Paul Schul ze
Halle, Kaufmann Albert Lobenſtein Merſeburg. Unerfreu-
liche Familienverhältniſſe ſchienen es geweſen zu ſein, die den Anlaß
zur erſteren der beiden in heutiger Sitzung verhandelten Strafſachen
geboten hatten. Aus der Unterſuchungshaft erſchien vorgeführt der
62 Jahre alte Vergmann Karl Knöppel aus Helbra, bisher nur
wegen Hausfriedensbruchs mit 10 Mk. Geldbuße beſtraft. Der
heutigen Verhandlung lag eine Geldangelegenheit zugrunde, und
der Sohn des Angeklagten mocht wohl nach dem Grundſatze
gehandelt haben: „Jn Geldſachen hört die Gemüthlichkeit
auf“. Jn den Jahren 1889 und 1890 a der Sohn des Ange-
klagten ſeinem Vater Geld zur Aufbewahrung übergeben und darüber
einen Schuldſchein bekommen. Als Knöppel jun. ſpäter jenes Geldzurückverlangte, erhielt er nach und nach ſsgeſemmt 403 Mk. zurück,

weiter aber nichts, da Knöppel sen. behauptete, nur 400 Mk. erhalten
zu haben. Die mehrbezahlten 3 Mk. ſeien Koſtenvorſchuß geweſen,
den er für ſeinen Sohn erſtattet habe. Nun lautete aber der vom
Angeklagten unterſchriebene Schuldſchein über 650 Mk. und dieſen
Betrag hatte Knöppel jun. beanſprucht. Mahnung und Zahlungs
befehl an ſeinen Vater waren erfolglos geweſen, weshalb Knöppel jr.
ſich veranlaßt geſehen hatte, wegen ſeiner Reſtforderung im Betrage
von 247 Mk. ſeinen Vater zu verklagen. Nach mehreren Terminen
kam am 5. Februar d. J. jener Zivilprozeß vor dem kgl. Amtsgericht
in Eisleben zur Erledigung, indem wegen Nichtanerkennung er
wähnten Schuldſcheins ſeitens des Beklagten (Knöppel sen.) dieſem
ein Eid zugeſchoben wurde, den er in folgender Faſſung leiſtete: „Jch
ſchwöre 2c., es iſt nicht wahr, daß ich die Unterſchrift auf der
Schuldurkunde ſelbſt geleiſtet habe. Ich weiß auch nicht wer ſie ge
leiſtet hat; auch habe ich Niemand beauftragt, ſie für mich zu leiſten.“
Dieſen Eid ſollte der Angeklagte damals wi ſſentlich falſch ge
ſchworen haben, weshalb er in ſeine jetzige mißliche Lage gekommen
war. Er erklärte, er habe in der langen Zeit vom April 1890 bis
Anfang 1897 vergeſſen, daß er fraglichen Schuldſchein unterſchrieben
habe. Erſt nachher babe er ſich darauf beſonnen und könne nun allerdings
nicht in Abrede ſtellen, den Schuldſchein unterſchrieben zu haben.Sein Sohn habe ihm Geld geborgt, er habe aber damals nichts ge
braucht, ſondern 300 Mk. auf die Sparkaſſe getragen und nur 100
Mk. gelegentlich einer Bauerei verwendet. Bekommen habe er von
ſeinem Sohne nur 400 Mk., nicht 650 Mk. Sein Sohn habe geſagt,
er habe ſich das Geld geſpart. Dies ſei jedoch nicht wahr geweſen,
denn ſein Sohn habe das Geld in Staßfurt von einer Frau Oben
auf, bei der er wohnte, als Darlehn erhalten. Sein Sohn habe
fraglichen Schuldſchein ausgefertigt er ſelbſt, Knöppel ſen., könne
weder leſen noch ſchreiben, nur ſeinen Namen habe er zur Noth
ſchreiben gelernt und ſo jenen Schuldſchein unterſchrieben. Ob der
ſelbe über 650 Mk. oder 400 Mk. gelautet, wiſſe er nicht ſein Sohnhabe ihm wohl möglicher Gaſe das Schriftſtück vor
r aber erinnern könne er, Knöppel ſen., ſich deſſen nicht.

eſchworen aber habe er im vorerwähntem Prozeß, weil er
von ſeiner Unterſchrift nichts mehr gewußt habe. Am 28. Mai d. J.
habe er ſich aus der Unterſuchungshaft zur Vernehmung vorführen
laſſen und habe eingeſtanden, es ſei ihm eingefallen, daß er
Schuldſchein unterſchrieben habe. Auf Anrathen ſeines Vertheidigers,
die Wahrheit zu ſagen, habe er das Geſtändniß abgelegt, weil ihm
geſagt worden, ein Sachverſtändiger habe bekundet, betreffende Unter
ſchrift rühre von ihm, Knüppel ſen., her. Sein Sohn habe ihn in
die Reſtauration „Zur Quelle“ gelockt, dort den Schuldſchein hervor
geholt und dies Schriftſtück von ihm unterſchreiben laſſen, obgleich
ſein Sohn gewußt, daß er, Knöppel ſen., weder leſen noch ſchreiben
könne. Von den Zeugenausſagen erſchien die des Karl Knöppel, desSohnes des Angeklagten, am meagſten vonBelang. Knöppel jun. iſt 36Jahre

alt und 1891 vom s in Magdeburg wegen Meineides zu drei
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden, welche Strafe er bis zum 13. Auguſt
1894 verbüßt hat. Betreffenden Meineid hatte er in einer Straf
ſache gegen den Handelsmann Karl Obenauf geleiſtet, indem er gis
Zeuge ausgeſagt, er habe kein Liebesverhältniß mit Frau Obenaufgehabt. Die die als Zeuge eidlich vernommen z werden,
war Knöppel ſunior nicht aderkannt worden und ſo hätte er jetzt

n

vereidigt werden können.
weil er als Sohn des Angeklagten keinen Eid zu

er wolle nicht ſchwören,
leiſten brauche.

Er erklärte aber,

Der Zeuge bekundete, er habe ſeinem Vater nach und nach 650 Mk.
gegeben, dies Geld aber als Darlehn von Frau Obenauf erhalten
und es deshalb zurückgeben müſſen. Den betr. Schuldſchein habe er
ausgefertigt und von ſeinem Vater unterſchreiben laſſen.
Der Angeklagte meinte hierzu ſein Sohn habe
nicht die re geſagt. Sonſt erbrachte die Beweis-
aufnahme nichts Beſonderes. Nach Stellung der Schuld-
fragen, wiſſentlichen Meineid und fahrläſſigen Falſcheid betreffend,
folgten die
worauf die
kündeten, wonach der Angeklagte des fahrlä
ei des ſchuldig befunden wurde.

laidoyers des Staatsanwalts und des Vertheidigers,
eſchworenen nach kurzer t riiir Spruch ver

igen Falſch-
Das Urtheil lautete dem Straf

antrage gemäß auf 9 Monate Gefängniß.
Dann folgte eine Kindesmordsſache, wozu als Ange

klagte die 21 Jahre alte unverehelichte Arbeiterin Minna Schlegel
aus Großgräfendorf vorgeführt wurde.
wurde beſchuldigt,
ihr unehelich geborenes Kind bei
burt vorſätzlich getödtet zu
eines von

Selbige, bisher unbeſtraft,am 31. Mai d. 8 in Schafſtädt
oder gleich nach der Ge-

haben, indem ſie es mittels
ihrem Rocke geriſſenen Bandes erdroſſelt habe.

Mit Rückſicht auf mögliche Gefährdung der Sittlichkeit erfolgte die
Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Das Ergebniß der
Verhandlung war nach dem Spruche der Geſchworenen, daß die
Angeklagte erwähnten Verbrechens ſchuldig befunden worden unter

u s mildernder Umſtände. Sie wurde zu 3 Jahren Ge-
ängniß verurtheilt, wobei ihre, durch das Verhalten des Vaters

ihres Kindes verurſachte Nothlage und ihr reuiges Geſtändniß als
ſtrafmildernd berückſichtigt worden waren.
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Wetter-Ausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 1. Jnli: Meiſt heiter, warm, vielfach Ge
witterregen.

Wafſerſtäude
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Hamburg, 29.
Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „SternKommiſſion.

ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1516 Stück;

Viehmärkte.
Juni. (Bericht der Notirungs-

die
e vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1182 Stück,

ecklenburg 214 Stück, SchleswigHolſtein 120 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 86 I.

60 66 III.II. Qual.
Qual. 69--75

Qual. 53-59 Geringſte
Sorte 40--53 Unverkauft blieben 80 Stück. Der Handel war
ſehr flau.

Köln a. Rh., 28. Juni. 688 Ochſen, J. Qual. 65 II. Qual.
60 III. Qual. 53 448 Kühe.
52 III. Qual.I. Qual. 50 II. Qual. 46 1288 Schweine, T. Qual. 55 c.

I. Qual. 56 II. Qual.
49 118 Stiere. T. Qual. 54

II. Qual. 53 III. Qual. 50 pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Elberfeld, 28.
1485 Schweine, 331 Kälber, 224 Schafe.
63 66 Mk., 2. Qual. 57-62

Juni. Auftrieb: 803 Stück Großvieh
Preiſe: Großvieh 1. Qual

Mk., 3, Qual. 54 Mk., Jungvieh 42
bis 50 Mk., Schweine 1. Qual. 55—-56 Mk., 2. Qual. 50--54 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 55--65 Pfg., Schafe 50--62 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 25—40 Pfg., Fett 15 Pfg.
pro Kg.

Dresden, 28.
gute Waare 58-—60

Juni. Viehmarkt. Auftrieb: 458 Rinder,
mittlere Waare 52——56 geringe Waare

45--50 öſterreichiſche 64 per 50 kg Schlachtgew., 241 Bullen,
dieſelben Preiſe, 1730 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg
Lebendgewicht, gute Waare 38—40 mittlere Waare 35—37
eringe Waare 816 Hammel, gute Waare 62—-64 AC, mittlere
aare 59-61 geringe Waare 50--55 A. per 50 kg Schlacht

gewicht, 603 Kälber, gute Waare 60 mittlere Waare 55
geringe Waare 50 per 50 kg Schlachtgewicht.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchlußCourſe vom 29. Juni 1897.

Bonanza 4,06, Buffelsdorn
City 4,93, Comet 1,66, Crown
Goch 1,87, Voldfſields 4,68,
Jumpers 6,00, Klerksdorp
lagte B. 1,12, Langlaagte Royal 0,62, Luipaards Vlei 1,43, Mainreef 1,03,

Tendenz: ruhig.
137, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or 1,25, Chimes 0,18,
reef 11,76, Durban 7,37, Eaſtrand 4,25, Euſtleigh 0,62,
Glencairn 2,00, Henry Nourſe 8,00, Herlot 8,50

Knights 4,81, Lancaſter 2,37, Langlaagte
odder

fontein 2,66, Modderfontein extenſion 0.,87, Nigel 2,25, Nigeldeep 1,00, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2 25, Roodeport deep 1,25, Sheba 2,37, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
v,76, African Eſtates 1,06, Alexandra Anglo french 2,87, Chartered 2,68, Maſhona
land 1,93, Matabelereefs 3,26, Oceana Minerals 0,43, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,50, St. Auguſtine Oceana cons 1,18, MNolyneux 1,00, Bantjes 1,50.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1,18. Great Boulder 8,00, Hampton Landsl.

Hampton plains 1,50, Hannans Brownhill 5,81, Kinſella 2/--, Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,93,
Pilibarra 0,87, Whiete feather
Nations 6,66, Yalgoo

Mainland Conſols 1,26, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
1,12, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,00, Wealht of

Marktberichte.
Leipzig, 29. Juni. Pro duktenmarkt. Bericht von Reumann

u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 100 O kg netto, ruhig, inländiſcher
132 148 bez. B., do. feinſter 150--155 bez. B., ausländiſcher 173-183

bez. Brf. n110--122 bez. B.,
bez. Brf.,
1000 kg netto,
Futterwaare 103 125

per 1000 kg netto, behauptet,
feuchter

ausländiſcher i
Braugerſte bis

hieſiger trockener
100-- 105 Brf., Poſener 125 128
125 bis 128 bez. B., Gerſte per

nominell, Mahl- und
Hafer per 1000 kg nettobez. Brf.,

inländiſcher unberegneter 144 147 bez. B., beregneter 133 138 bez.
Brf., ausländiſcher 136 bis 147 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto
amerik. u. runder 88--93 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto
netto frei HausAußeramtlich: Malz per 100 kg netto

Wicken per27,50--28,50
e eeſter rief.4 Ia. Saalnetto loco 140--150

Faß,ier ohne

1000 kgErbſen ver 1000 neito loco große 155— 175, do. kleine 140 160,
do. Futter 130 Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do. weiß nach Qualität
90--120, do. gelb nach Qual. 38--45, ſchwed. nach Qual. 60 bis
100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

ß
brauchsabgabe 40,70S Verbrauchsade

gabe 40,70 Ma

Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohneg. mit 50 A. Verbra
uchsabgaden d Sonnabend, 26. Juni, mit

abe Geld, mit 70 Verbtauchsab
be A. Geld, mit 70

Sürnberg, 28. Juni. Hopfenmarkt. Der Marltver-
kehr iſt ſeit einigen Tagen ein ſehr ruhiger und die Umſägze find
ehr ſchwach. Für Kundſchaftsbedarf werden nur beſtvorhandene
opfen verkauft und für prima bis 85 A. bezahlt, während für Ex

portzwecke nur kleine Pöſtchen zu niedrigen Preiſen übernommen
wurden. Geringe Marktwaare bis 12 mittel do. bis 25
prima do. bis 45 Gebirgshopfen bis 55 geringe aiſchgründer
bis 12 mittel do. bis 20 prima do. bis 40 geringe haller
tauer bis 12 mittel do. bis 30 prima do. bis 8) haller
tauer Siegelgut bis 85 geringe elſäſſer bis 15 mittel do. bis
30 prima do. bis 70 altmärker bis 12 mittel badiſche
bis 30 C. prima do. bis 85 geringe württemberger bis 15 Ac,
mittel do. dis 35 prima do. bis 85 mittel polniſche bis
30 prima do. bis 80, ſpalter Land, leichte Lagen bis 50

Waaren und Produkteuverichte.
Getreide.

Weizen loco matt, bolſtein.
ſoco geuer 120 132Hamburg, 26. Junk. loco neuer 1509-160 Mk.Roggen loco ruhig, mecklenburg. M.. rnſſiſcher loco ruhig

loco neuer 80--81., Mais 82 Gerſte feſt.
Wien, 29. Juni. Veizen per Herbſt d,27 Gd. 8,26 HBr., ver MaiJuni 8,95 Gd.,

9,05 Sr., per Frühjahr Gd. Gr. Roggen ger Herbft 6,50 Gd., 6,52 Sr.,
MaiJuni 6,95 Gd., 7,05 Hr., per Frühjahr O, Gd., O Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Jull Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Mar
per Br. ver Mali Juni 4,40 Gd., 4,48 Gr., Hafer ver Herbſt 5,76 Gd., 5,77 Br.

pr. MaiJuni 520 Gd., 5,55 Br. (Feiertag.)
Peſt, 29. Juni. Weizen loco ſteigend, per Herbſt d.09 Gd., 8, I Sr. per Frühjahr

Sd., Gr. per Juni 8,80 Gd., 8,90 Gr., Roggen per Frühjahr Gd.
Br. Hafer ver Herbſt 5,54 Sd., 5,25 Gr.. per Frühjadr Gd. Sr.Mais per Juni 1897 4,.6 GSd., 4,22 Gr., ver Juli- Aug. 45,20 Gd., 4,22 Br. (Feiertag.)

Paris, 29. Juni. (Anfangsdericht.) Weizen feſt, ver Aug. per
per Juni 23,70, or, Juli 23 85. ver JuliAug. 22,55, pr. Sptbr.Dzbr. 22.20, Roggen
ruhig ver Juni 15.19, per Sptbr.. Dzbr. 13,70.

Paris, 29. Juni. ESchlußbericht.) Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.
pr. Juni 23.50, ver Juli 23,00, ver Juli Aug. 23,55, per Sptbr.Dzbr. 22,30, Roggen
ruhig, pr. Juni 15,26, per Sptbr.Dzbr. 13,60.

e Amſterdam, 29. Juni. Weizen auf Termine feſt. ver Novbr. 165,
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, ver Juli 301, per Oktbr. 12,
pr. Mai pr. Juli do. ver Oktbr.Anutwerpen, 28. Junl. Weizen ruhig. Roggen dehauptet, Hafer
feſt. Gertſte dehauptet.

London, 28. Juni. An der Küſte 1 Weizen ladungen angeboten
New-York, 29. Junk. (Telegramm.) Rother Winterweizen Welzen locs

763/,, per Juni fo ver Juli 75/,, pr. Sptbr. pr. Dzbr. 72 Nais pr.
pr. Juni 29 pr. Juli 28/2, pr. Septbr. 21, NRehl 320, Getreidejracht5 Chieago, 29. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 702 pr. Juli 70,
Nais per Juni 25.

Zucker.
Hamburg, 29. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produtt Baſis

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juni 8,52 ver Juli 8,57
per Auguſt 8,72/,, per Oktober 8,72/2, ver Dezember 8 80, per März 5,022 Ruhig

London, 29. Juni. 969 Prozent Javazucker 10 ruhig, Rüden- Rohzucker loco
82 ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 29. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Juli 36,25 G.,

per Septemder 36,75 G. ver Dez. 372 G., per März 38,25 G.
Havre, 29. Juni. Telegramm von Vetmann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mat 5 Points Hauſſe. Rio 23 000 Sack, Santos 10 000 Sack.
Havre, 29. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Leimann, Ziegler u. Co

Kaffee god average Sontos ver Juni 43,7b, ver Sept. 44,50, ver Dezember 45,00,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 29. Juni. Japa-Kaffee good erdinary 46.75.

Vetroleum.
Bremen, 29. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Betroleum. Loco 5,55 Be

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 29. Junk. Petroleum dehpk.
Antwerpen, 29. Juni. Schlußbericht.

Hr., Juni 16 Br., Jult 16 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 29. Juni. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verbrauchsadgabe,

Nk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 41,2 Mk. Mit Faß Juliwaare

September Mk. Oktober Mk. 77Breslanu, 29. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Juni 60,00 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per Junk,

/00 BrStettin, 29. Juni. Spviritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer
39,80 Mk.

Hamburg, 29. Juni. Spiritus ruhig, JuniJuli 192, Br., JuliAuguſt 16, v
AuguſtSeptember 191 Br., September Oktober 197 Br. e

Varis, 29. Juni. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig. Juni 37,76, Juli
Juli Auguſt 36,00, September Dezember 34,75,

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 29. Juni. Kühsl. Juliwaare 54,7 Mk.
Stettin 29. Juni. Rüböl Mai 93,50 Mk.
Köln, 29. Juni. Küböl loco 59,00, per Mai 86,30.
Hamburg, 29. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 55,00 Br.
Paris, 29. Juni. (Anf.Ber.) Rüdön behpt., Juni 58,00, Juli 57,15, Luſi

Auguſt 58,00, September- Dezember 58,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 29. Juni. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,035,00 Mk.

Spelſebohnen, weiße 25——45 Mk., Linſen 25—60 Mk.Nordhaufen, 29. Juni. Kochlinſen 20,00-—26,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Mk.
Speiſebohnen 20,00-—24,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 29. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoelmehl

16,40 Mtk., feuchte Stärke 9,20 Mt. Kartoffeſn 5,00--7,00 Mk.
S Nordhauſen 29. Juni. Kartoffeln 5,00—6,00 Mk., per 100 Kllogramm.Hamburg 28. Juni. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 18-16 Mr.,

Lieferung Juli-Auguſt 16 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16, bis
17 Mt., Lieferung Juli-Auguſt 161 17 Mk., Suverior-Stärke 16 M.,
Superior-Mehl 16 171 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 29. Jum. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 60 Sau

fleiſch 2,00--1,20 MNt., Schweinefleiſch 1,60--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,99--1,60 M
mmelfleich 1,10--1,50 Mt., Butter 1,80—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis

„20 ver Schock.
Nordhauſen, ?9. Juni. Rindfleiſch 1,20——1,40 Mk., von der Keule, ohn

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,50-- 80 M.
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,29 Mk., Land utter 2,00 Mt., Syelſe
dutter 2 30—2,40 Nk., feinſte Gutsbutter 2,50——2,70 Mk., Eier 0,87-0,94 Mk. ver 1 Kilé
gramm, Eier 2,60—-2 50 Mk., Käſe 4,00——5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 29. Juni. Schmalz. Steam 20,80 Mk., Fairbank 25,90 Mk., Armorx
Spezial 22,75 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 22,00 Mk., Hamburget raff. Nadbruch St
Kreuz u. Schaub 27,0031,00 Mt., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zo
Squire Schmalz in Tierces 23,00. Mark, in Firkins 112 Pfd. 2369 Mark, in Eim

Standart wöite loco 5,45.
Raffinirtes Type weiß loco 16 bez. v

à 66 Pfd. 24,50 Nek., in Eimern à 28 Pfd. 23.75 Mark Kinverzollt.
Fiſche.

Berlin, 29. Juni. Karpfen Mk. Aale 1.00 --2,40 Mt., Zander 1,
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--2,40 Mk., Barſche 0,80 1,60 Mk., Schlele 1,90 2,00 M
Bleie 0,60 1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,09 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 29. Juni. Steinbutt 25 Vfg., kl. 60 Pfg., Seezungen. große 135 Pfg
kleine 100 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg., kleine 25 Vfg., Rothzungen 40 Pfg., Zandet
75 Pfg., Schollen, große 59 Pfg., mittel 50 Pfg., kleine 12 Pfg., Schellfiſche, große 19 Pa.
uittei 10 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 115 fg., Silberlachs 100 P
Lachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 80 Pfg., Seebechte 2“ Pfg., Hummer, leden.de 170 Pf.
Cabileu, große 11 Pfg., kleine 11 Pfg., Lengfiſch 8 Pfg. Knurrhähne 6 Pfg., Roches
7 Pfa. Viaufiſg 5 vo

Stroh. Heu.Berlin, 29. Juni, (Amtlich.) Richtſtroh 2,66——6,32 Mk., Heu 49—7,00 Mt. fat
100 Kilogramm.

Rordhauſen, 29. Junt. Richtſtroh 3,50—-4,50 Nr., Heu 5,60 0 Mk., h
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. m KammzugTerminhandel. La Plata. Grundwaller B.

per Juni 3,15 per Juli 3,15 Mk., per Auguſt 3,15per September 3,15 Mk., per Oktoder 3,15 Mk., per Novenber 3,35 M
per Dezember 5,25 Mk., per Januar 3,15 Mk., ver Februar 3,15 n
ver März 3,15 Mk., per April 3,15 Di., per Mai 3,16
Umſatz 30,000 Kilogramm. Radig.

Bremen, 29. Juni. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 460 I.
eLiverpool, 29. Juni. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per JuniJuli 4 Werth, per November Dezember 39 Werth,
Juli- Auguſt 42 Werth, DezemberJanuar 3 Werth,Auguſt- September 28 Werth, Januar- Februar 38 Verkäuferprels,
September- Oktober 258 Werth, Februar März 3 Werth,
Oktober- November 352 Käuferpreis, März- April 3*,44 Werth.

Düngemittel.
(Chiliſalpeter.) Loco 6,87

Metalle.
Bancazinn 38.

Hamburg, 29. Juni. Mark.
Amſterdam, 29. Juni.
London, 22. Juni. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48216 Lſtrl., per 2 Nongt

497 Sftri., Blet ſpan. 12 KEſtrl., engl. 121, Lſtrl,, ginn 63 Lſtrl., Zink 173/, Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 6 d., II. 7 Lſtrl. 23 d.
4 a igvow, 29. Junt. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants

sh. 7 d.

Rio de Janeiro, 25. Juni. Wechſel auf London 79,.
Buenos-Ayros, 25. Juni. Goldagio 189,00,

den Jnſeratenthel Ernſt Huebſchy, beide in Halle. Svrechſtunden der
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind
er ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſcher
eitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Berant wortlich für die Redaktion Dr. Walther en n

h
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Bankgeschäft Halle a. S.
Einlösung von Conpons

An u. Verkauf von Werthpapieren
Annahme und Verzinsung von Baareinlagen.

Verkaufsstelle von Pfandbriefen der
Preussischen Pfandbrief Bank
Rheinischen Hypothekenbank (7499
Sächsischen Bodencredit- Anstalt

Dentschen Hypothekenbank
Gothaer Grundereditbank
Hamburger Hypothekenbank

r e 5

Juul Sdciauseil c Co.
Leipzigerstr. I0.

Bekanntma chung.
Auf Grund des S 1 der Straßen Polizei Ordnung vom 5. Juli 1893 wird

hierdurch die Landsbergerſtraße von der Delitzſcherſtraße dis zur Reideburgerſtraße
vom 1. Juli d. J. ab der regelmäßigen Reinigung unterworfen.

Von dieſem Tage an iſt jeder Eigenthümer eines an den aufgerufenen
Straßentheil angrenzenden, bebauten oder undebauten Grundſtücks verpflichtet, längs
der ganzen Front des Grundſiücks das Straßenland bis zur Mitte des Fahrdammes
in d durch die 88 2-6 und 8 der erwähnten Verordnung vorgeſchriebenen Weiſe
reinzuhalten.

Halle a. S., den 22. Juni 1897.
Die PolizeiVerwaltung.

Vekanntmachung.
Wegen Umpflaſteruug wird die Bärgaſſe vom 30. d. Mts. ab bis zur

Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.
Halle, den 28. Juni 1897.

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Collegien ſind mit Zuſtimmung der Polizei

verwaltung unter Aufhebung der entgegenſtehenden Feſtſtellung für die
Straße B (belegen in dem Bebauungsplane zwiſchen Pfännerhöhe, Liebenauer, Linden
und Südſtraße) neue Baufluchtlinien feſt eſetzt worden.Gemäß S 7 des Geſetzes vom 2. Fun 1875 wird dies hierdurch mit dem Be

merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der x s in derMagiſtrats Haupt Regiſtratur Zimmer Nr. 10 des Rathhauſes Einſicht Jnausliegt und daß Einwendamen gegen denſelben innerhalb einer vierw vierwbchemlichen

Ausſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.
Halle a. S., den 25. Juni 1897.

Der Me

GeſchäftsVerkauf.
Mein in flottem Gange befindliches

Kohlen, Heu, Stroh u. KartoffelGeſchäft hier, der größten Kreisſtadt der
Prov. Hann. in deſter Lage der Stadt (dicht
am Güterbahnhof), mit einem Umſatz von

120 Doppelladungen Kohlen v. 1. April 1896

bis 1. April 1897 und ca. 25 Ladungen
Heu, Stroh, Kartoffeln en gros, iſt erfür 4500 Thir. P verkaufen. Dazu
hören 6 Mo cker und 1land nebſt 1 öferd und 1 r
Selbſtkäufer wollen ſich mit 3 Ver

bindung ſetzen. C. Espenhahn,
7866) Burgdorf in Hannover.

l, 000 ,000 Mark
d e u a Letee neteBedingungen dei dz ar Wie

Bekanntmachung.
ab wieder im r Friedrichstrasse 51.

7841)] Thieme.
Das Bureau der Königlichen Kreiskaſſe c. befindet ſich vom 28. d. M.

Halle a. S., den 26. Juni 1897. Königliche Kreiskaſſe.

Der freihändige Verkauf von ca. 90 ſprung
W Jährlingsböcken beginnt

ontag, den 5. Juli,
Vormittags 11 Uhr.

2 Preiſe 100--200 Mk. Reſerven höher. Bei Mehr
m bewerb tritt Verſteigerung ein.
Wagen zur Abholung auf Verlangen Wolkramshauſen.

Fleiſchreiche MerinoStammheerde
zu Münchenlohra bei Wolkramshauſen,

P. T. u. St. d. HalleCaſſeler und Nordhauſen Erfurter e

[7466

Rockstroh, Kgl. Oberamtwann.
Brikets, Nasspresssteine, Coaks

hof Wallwitz C. Delion, Wallw

aus den
Werkenvon Luckengn, Oberröblingen, Golpa Jefnitz, oſe offerirt in

Wagenladungen und kleineren Poſten zu billigſten Preiſen ab Bahn
itz.

Gtto Jſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
(All einiger Inhaber: Otto Thiole)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

U. S. W. U. S. W.
bei billigsten Preisen.

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

aller kaufmännischen Drucksachen

Nittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

HaasensteinVogler, A.-G., Magdeburg leid m

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße S7. Mit 1 Belege

600



2-7 h

r

e S z5252 s h a hhee 8 s 775 SG eGe G e G G G W h G eä e ws r e 47 5

150.

[Nachdruck verboten.]

Trilby.
Roman von George du Maurier.

37] Deutſch von Marg. Jacobi.
Wohin ſollte er fliehen vor allen neuen Gefühlen, die auf

ihn einſtürmten, und vor den alten Erinnerungen, die in wonnigem
Glanz ſo plötzlich aus dem Grabe aufſtiegen Es gab kein Ent-
rinnen! Täglich, ſtündlich würde er jetzt nach ihrem Anblick,
nach dem Ton ihrer Stimme hungern und dürſten, wie ein in
der Wüſte Verſchmachtender nach einem Labetrunk!

Wieder und wieder ſah er den alten, lieblich wechſelnden
Ausdruck ihres Geſichts, und die Töne ihrer unvergleich
lichen Stimme, dieſer ganz neuen Errungenſchaft, klangen
in ſeinen Ohren, bis er hätte laut aufſchreien mögen vor Qual
und Pein.

Jhm war, als umfinge er ſie mit den Armen, Gift und
Galle ſaugend aus ihren Küſſen, auf die er kein Recht hatte.
Eine rein phyſiſche Eiferſucht, dieſes entſetzliche Erbtheil aller
Adamsſöhne, die mit ſchöpferiſcher und plaſtiſcher Einbildungs-
kraft begabt ſind, hielt ihn in ihren Krallen, malte ihm das
Verlorene in den entzückendſten Farben und daneben die öde,
graue Wirklichkeit. Nachdem er drei oder vier Stunden auf
ſolche Weiſe mit ſich ſelber gekämpft und gerungen hatte, ertrug
er es nicht länger er war nahe daran, den Verſtand zu ver-
lieren. Raſch entſchloſſen eilte er auf den Gang hinaus und
klopfte an Taffys Thür.

„Großer Gott, was iſt denn geſchehen rief der gute Taffy,
als der kleine Billy ins Zimmer ſtürzte.

„O Taffy, Taffy, ich glaube, ich werde wahnſinnig,“ ſchrie
er, ſchüttelte ſich wie im Fieberfroſt und fing an, in unzuſammen
hängenden Worten und mit ſtotternder Zunge dem Freunde zu
berichten, was er erduldet hatte.

Taffy erſchrak heftig raſch ſchlüpfte er in die Beinkleider,
legte den kleinen Billy in ſein Bett, ſetzte ſich neben ihn und er
griff ſeine Hand. Er war auf einen ähnlichen Anfall gefaßt, wie vor

fünf Jahren, und wagte in ſeiner namenloſen Angſt nicht, ſich
einen Augenblick zu entfernen, um den Laird zu wecken und ihn
nach einem Arzt zu ſchicken.

Plötzlich verbarg der kleine Billy das Geſicht in den Kiſſen
und fing an, bitterlich zu ſchluchzen. Taffy athmete erleichtert
auf: er fühlte unwillkürlich, daß dies günſtig ſei. Der Junge
war von jeher ein ſo leicht erregbares, empfindſames, zart be
ſaitetes und verzogenes Mutterſöhnchen geweſen und nie in die
Schule gegangen. Man mußte ihm etwas nachſehen. Es ge
hörte vielleicht mit zu ſeinem Genius, zu ſeiner liebenswürdigen
Natur. Jedenfalls that es ihm gut, einmal recht nach Herzens-
luſt zu flennen und ſich auszuheulen.

Nach einer Weile wurde der kleine Billy ruhiger
ſagte er plötzlich

„Du mußt mich doch für einen recht jämmerlichen Kerl und
Schwachmatikus halten

„Wieſo, lieber Freund

dann

1897.

„Weil ich mich ſo ganz dumm und albern benehme. Aber
ich hielt es wirklich nicht mehr aus. Jch fage Dir, ich war wie
verrückt. Die ganze Nacht bin ich im Zimmer hin und her ge
laufen, bis Alles ſich mit mir im Kreiſe drehte.“

„Ganz wie ich.“
„Du Weshalb
„Aus dem nämlichen Grund.“
„Was ſagſt Du
„Jch habe Trilby gerade ſo lieb gehabt wie Du aber ſie

hat Dich vorgezogen.“
„Was?“ rief der kleine Billy, „Du haſt Trilby geliebt
„Jawohl, mein Junge
„Geliebt wirklich von Herzen
„Jawohl, mein Junge
„Das hat ſie wohl nie erfahren
„O doch. Sie wußte es.“
„Wirklich Das ſieht ihr ähnlich. Jedenfalls habe ich e

ihr geſagt und ſie gebeten, meine Frau zu werden.“
„Jſt es möglich! wann denn
„Damals in Meudon, beim Garde Champetre, als wir

Jeannot mitgenommen hatten und ſie dann mit Sandy den
Cancan tanzte.“

„Wahrhaftig und ſie hat nicht gewollt
„So ſcheint es.“
„Ja aber weshalb denn nicht in aller Welt
„Vermuthlich hatteſt Du ihr ſchon das Herz geſtohlen
„Was mich mich hat ſie Dir vorgezogen
„Nun ja doch. Es ſcheint ſeltſam, nicht wahr, alter Freund

Aber der Geſchmack iſt ja verſchieden. Wer ſo groß iſt, wie
ſie, dem gefällt gerade etwas ganz Kleines zum Gegenſatz,
weißt Du. Es liegt etwas ſo echt Mütterliches in ihrem Weſen.
Auch biſt Du ein kluger kleiner Kerl und gar nicht ſo übel.
Du haſt Verſtand, Talent, auch die nöthige Dreiſtigkeit. Jch
dagegen bin wohl eine etwas zu gewichtige, zu ſchwerfällige
Perſönlichkeit.“

„Ja aber um des Himmels willen
„Das iſt es ja! Jch mußte mich in's Unabänderliche

fügen.“
„Weiß der Laird darum
„Nein er braucht es auch nicht zu wiſſen es geht

Niemand etwas an.“
„Taffy, Du biſt doch ein prächtiger, ein ganz kapitaler

Menſch
„Meinſt Du Sehr verbunden! Jedenfalls ſtecken wir beide

in der gleichen Noth und müſſen es tragen, ſo gut wir können.
Sie iſt die Frau eines Andervy, den ſie wahrſcheinlich ſehr lieb
hat. Ein unausſtehlicher Menſch aber, er hat's um ſie ver
dient. Alſo damit iſt's ein für allemal aus.“

„Für mich nicht, nein, niemals, niemals! Großer Gott
ſie wäre ja mein geworden, wenn ſich meine Mutter nicht
hineingemiſcht hätte und der alte Unheilſtifter, mein Onkel.
Stelle Dir nur vor, ſie zur Frau zu haben! Was für ein
Herz, was für eine Seele muß ſie ſein, um ſo ſingen zu können
Und dann dieſe Schönheit dieſe Stirn, dies Kinn, dieſe
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Wangen! Haſt Du je etwas ſo Göttliches geſehen Hätte ich
damals meiner Mutter nichts von der Heirath geſchrieben, ſo
wären wir jetzt ſchon ſeit fünf Jahren Mann und Frau wir
lebten in Barbizon, das Malen wäre eine Luſt! O welcher
Himmel auf Erden! Es iſt ſchändlich, abſcheulich,
wie man mich behandelt hat! Was brauchten ſie
ſich um meine Sachen zu kümmern! O niemals nie
mals

„Da fängſt Du ſchon wieder an! Es hilft ja doch nichts
Und was hätte mir das wohl genützt? Jch wäre um kein Haar
beſſer daran geweſen, ſondern ganz im Gegentheil, alter
Freund.“

Beide ſchwiegen eine Weile.
Endlich ſagte der kleine Billy: „Taffy, Du biſt ein Kapital

kerl. Jch habe immer viel von Dir gehalten, aber das war
gar nichts im Vergleich zu der Meinung, die ich jetzt von Dir
habe.“

„Das freut mich, mein Junge
„Nun bin ich, glaube ich, wieder einigermaßen bei Be

ſinnung wenigſtens auf einige Zeit. Jch will zur Ruhe gehen
und mich ſchlafen legen. Gute Nacht Wie dankbar ich Dir
bin, dafür giebt es keine Worte

Nachdem der kleine Billy auf ſolche Weiſe ſeine verlorene
Faſſung wiedergewonnen hatte, ſchlüpfte er, kurz vor Tagesan
bruch, in ſein eigenes Bett zurück.

Siebenter Theil.
„Schauerlich weht der Wind,
Wo das verlaſſ'ne Kind
Wandert allein.
Ich ſeh' ein bleich Geſicht
Im blaſſen Mondenlicht
Lieb, kannſt Du's ſein

Am nächſten Morgen ſtanden die drei Freunde erſt ſpät auf
und frühſtückten in ihrem Zimmer. Die geſtörte Nachtruhe war
ſchuld daran ſogar der Laird hatte ſich bis zum Tagesgrauen
ſchlaflos auf dem Lager gewälzt. Bald ſtaunte er über das
Wunder, daß Trilby von den Todten auferſtanden war, bald
quälten ihn Zweifel, ob es auch wirklich Trilby ſei.

Er war ſehr muſikaliſch veranlagt und konnte einzelne Takte
und Töne, die ſie geſungen hatte, gar nicht aus dem Kopf
bringen. Sie klangen ſo lockend und verführeriſch, bald luſtig,
bald traurig; die Sehnſucht, ſie wieder zu hören, ließ ihm keine
Ruhe und verſcheuchte ihm den Schlaf. Beſonders die alte,
ureinfache Melodie „Ben Bolt“ wollte ihm nicht mehr aus dem
Sinn ſie umgaukelte ihn mit immer neuen, ſchönen, nie ge
hörten Klängen, die fort und fort widerhallten in ſeinem müden
Hirn.

Den Reſt des Vormittags brachten ſie im Loupre zu. Sie
hofften ſich an der „Hochzeit zu Cana“, den „Mädchen am
Brunnen', der kleinen Prinzeſſin von Velasquez und Liſa Gio
condas Lächeln ergötzen zu können, allein das war ein vergeb-
licher Verſuch. Es gab ja in ganz Paris nichts, was des An
ſehens werth war, außer Trilby in ihrem golddurchwirkten Ge
wand. Sie ſtellte alle Prinzeſſinnen der Welt in den Schatten,
und kein Lächeln kam dem ihrigen gleich, während Chopins
Jmpromptu von ihren Lippen perlte. Die Freunde konnten ſich
nur kurze Zeit in Paris aufhalten und noch einmal wenigſtens
mußten ſie von dem köſtlichen Liederquell trinken cdute que
cöute!

Als ſie ſich im Zirkus der BaſchiBozuks Eintrittskarten
verſchaffen wollten, erfuhren ſie jedoch, daß das ganze Haus für
die nächſten Tage und Wochen ausverkauft ſei; man fing bereits
an, vor der Thür Queue zu machen und ſie ſahen ein, daß ſie wohl

oder übel darauf verzichten mußten, ihren heißen Durſt zu
ſtillen.

Bei dem Gabelfrühſtück, das ſie im nächſten Reſtaurant
einnahmen, wollte kein Geſpräch in Gang kommen. Sie griffen
nach den Morgenblättern und laſen Kritiken des Konzerts,
welche von Lobſprüchen überfloſſen. Aber nichts war ihnen
gut genug; man hätte funkelnagelneue Wörter dazu haben
müſſen!

Sie hielten es nun für das Beſte, einen langen Spazier
gang zu machen, doch fiel ihnen in dem ganzen ungeheuren Paris

kein einziger Ort ein, den ſie aufſuchen konnten, und ſie hatten
ſich doch vorgenommen, ſo viel Schönes zu ſehen und zu genießen,
daß eine Woche gar nicht dazu ausreichte.

Jn einer Zeitung fanden ſie die Anzeige, daß das Muſik
korps der kaiſerlichen „Guiden“ am Nachmittag im Bois de
Boulogne auf dem Pré Catelan ſpielen würde. Warum ſollten
ſie nicht dorthin gehen und rechtzeitig wieder zurück ſein, um
bei den Paſſefils zu ſpeiſen? Viel Vergnügen verſprachen ſie ſich
nicht von dieſer Geſellſchaft, aber es war doch ein Mittel, die
Zeit todtzuſchlagen, da ſie es ſich nun einmal verſagen mußten,
Trilby zu hören.

Vor dem Pro Catelan war ein großes Gedränge von
Droſchken, Wagen und Reitpferden, welche die Stallknechte am
Zügel hielten; man hätte glauben können, es ſei noch die Höhe
der Saiſon. Die Freunde traten in den Kaffeegarten, ſchlen
derten hierher und dorthin, hörten ein paar Stücken der be
rühmten Kapelle zu und ſtudirten die Pariſer Welt nach dem
Leben.

Plötzlich ſahen ſie neben drei Damen, von denen die
älteſte Trauer trug, einen ſchmucken Offizier von den Guiden
in Roth, Grün und Gold ſitzen, der niemand Anderes als ihr
Freund Zouzou ſein konnte. Sie grüßten; er erkannte ſie ſofort,
ſprang auf und ſchüttelte ihnen herzlich die Hand, beſonders ſeinem
alten Freunde Taffy, den er zu ſeiner Mutter der Dame in
Schwarz führte und auch den beiden andern Damen vor
ſtellte. Die Häßlichkeit der jüngeren war ſo augenfällig und
Mitleid erregend, daß mir der Verſuch, ſie zu beſchreiben, wie
eine Gefühlloſigkeit vorkommen würde. Es war Miß Lavinia
Hunks, die berühmte Millionärin, mit ihrer Mutter.

Der gute Zouzou kehrte darauf zu dem Laird und dem
kleinen Billy zurück. Jn ſeinem Weſen ließ ſich eine gewiſſe,
unbeſchreibliche Veränderung nicht verkennen, die ſehr herzoglich
war. Schon die hübſche Uniform gab ihm ein vornehmes An
ſehen er ſprach mit der verbindlichſten, beſtrickendſten Höflichkeit,
erkundigte ſich aufs Angelegenſte nach dem Befinden von Frau
Bagot und ihrer Tochter und bat, ihn den Damen beſtens zu
empfehlen. Auch äußerte er ſeine aufrichtige Freude darüber,
wie kräftig und geſund der kleine Billy ausſähe, obgleich dieſer
in Wirklichkeit nach der ſchlafloſen Nacht einem verkümmerten
kleinen Geſpenſt glich.

Die Rede kam nun auf Dodor, und Zouzou verſicherte, er
werde ihm ſtets die größte Anhänglichkeit bewahren, es ſei jedoch
ein beklagenswerther Mißgriff geweſen, daß Dodor die Armee
verlaſſen habe, um in ein Ladengeſchäft (petit commeree) einzu
treten. Dadurch habe er ſeine Stellung in der Welt eingebüßt
(dégringolé). Wäre er bei den Dragonern geblieben, ſo hätte
er ſich mit etwas Geduld und guter Aufführung doch die Epau
letten verdienen können und es wäre ein Leichtes geweſen,
ihm zu einer Frau zu verhelfen eine paſſende Partie
denn Dodor war ja „ein ſehr netter Junge, von feinen Alluren

und von ſehr vornehmer Geburt. Sie iſt ſehr alt die
Familie Rigolot in Poitou, glaube ich Lafarce und ſo
weiter.“

(Fortſetzung folgt.)
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Die Sühne.
Novelle von Ludwig Habicht.

Auf der Dorfſtraße, dem gewöhnlichen Spielplatze der Dorf-
tugend, tummelten ſich ſorglos eine Menge Kinder. Da brauſte
ein mit zwei muthigen Rennern beſpannter offener Wagen um
die Ecke der Straße die Kinder ſtoben auseinander, nur ein
drei Jahr altes Mädchen blieb wie vom Schreck gelähmt mitten
auf der Straße ſtehen. Der Kutſcher bemerkte zu ſpät die Ge
fahr wohl ſuchte er ſeine Pferde zum Stehen zu bringen, aber
das Kind wäre rettungslos verloren geweſen, wenn nicht eine

die ſchon lange von Zeit zu Zeit freundlich lächelnd dem
piele der Kinde zugeſchaut, mit Blitzesſchnelle aus dem Pfarr

garten herbeigeeilt wäre und das Kind in demſelben Augenblicke
weggeriſſen hätte, wo die Hufe der Pferde ſein armes Leben
hedrohten. Jn Todesangſt war die arme Frau herbeigeſtürzt,
und wie ſie haſtig das Kind bei Seite zieht, verliert ſie
ſelbſt das Gleichgewicht und fällt unter die Hufe der Roſſe.
Der Wagen rollte über ihre Bruſt da ſtand er ſtill. Auf das
Geſchrei der Kinder waren Leute herbeigeeilt, unter ihnen auch

Pfarrer, ein noch junger, blaſſer Mann, der, weil es
Sonntag Morgen, ſich bereits in ſeine er geworfen,
die ihn noch blaſſer erſcheinen ließ. Man beſchäftigte ſich

um die Unglückliche, die kein Lebenszeichen von ſich
gab.

Jm Wagen ſaß ein Herr und eine alte Dame. Es war
der Baron von Keſſel mit ſeiner Mutter, deſſen Kirchfahrt ein
ſolch ſchreckliches Ereigniß herbeiführen ſollte. Der Baron
war ein Mann in der Mitte der Dreißiger eine tiefe Schwer
muth lag auf dem ruhigen Antlitz er ſchien für die Außen
welt abgeſtorben, und ſelbſt dieſer Unfall rüttelte ihn nicht völlig
wach.

Kein Wort kam über ſeine Lippen, und die dunklen, tief
liegenden, wie nach innen blickenden Augen bemerkten nicht, was
um ihn vorging. Nur als der Wagen plötzlich ſtill hielt, er
wachte der Baron aus ſeinem düſteren Hinbrüten und blickte wie
erſtaunt auf die Gruppe da hörte er ſeine Mutter ausrufen:
Iſt e todt und jetzt fiel ſein Blick auf die Verunglückte, die
eben ſorgſam nach dem Pfarrhauſe getragen wurde. Plötzlich
belebten ſich die erloſchenen Augen des Barons, er fuhr wie
vom Blitz getroffen zurück, ſeine Lippen öffneten ſich, aber
kein Ton kam heraus, und in ſprachloſer Bewegung ver
an den traurigen Zug, bis derſelbe im Pfarrhauſe ver

wand.
Die alte Baronin hatte nicht auf das Benehmen ihres

Sohnes geachtet, ſie ſprach in vornehmer, kühler Herablaſſung
mit dem Pfarrer, der die ſorgfältige Aufnahme der Verletzten
angeordnet hatte und jetzt in freier, gemeſſener Haltung am
Wagenſchlage ſtand.

„Pflegen Sie das arme Frauenzimmer gut, wir werden
Alles gut bezahlen,“ ſagte die alte Dame und glaubte damit ihre
Pflicht erfüllt zu haben.

„Die arme ſorgſam zu pflegen, habe ich noch eine
heiligere Verpflichtung als Sie, gnädige Frau Baronin,“ be
merkte der Pfarrer „denn ihre Dazwiſchenkunft hat mein
einziges Kind gerettet.“

eber die ſtrengen, ſtolzen Züge der Baronin glitt ein
Schattten ſie nickte nur mit dem Kopfe, gab dem Kutſcher
ein Zeichen, und wieder flog der Wagen davon. Die Baronin
wagte nicht, ihrem Sohne den leiſeſten Vorwurf zu machen, und

war es deſſen Gewohnheit, von dem Kutſcher das tollſte
Roſſejagen zu fordern, das das Unglück verſchuldet hatte. Der
Baron fand in ſolch' raſchem Dahinfahren oft das einzige Be
ſchwichtigungsmittel ſeiner Schwermuth. Wenn Alles, Bäume,
Häuſer, die ganze Landſchaft ſchattenhaft an ihm vorrüberglitt,
dann wurden die ſonſt auf einen Punkt gerichteten trüben Ge
danken verworrener, ſie verloren von ihrer Schärfe, und ſeine
Seele kannte nur noch dumpfe, aber keine ſchmerzlichen Em-
pfindungen.

Der Mann, der in der Welt durch ſeinen Rang und ſein
Vermögen eine faſt beneidenswerthe Stellung einnahm, war
dennoch tief unglücklich und in ſein Herz drang kein freundlicher
Sonnenſtrahl des Glückes.

Die alte, ſtolze Baronin hatte den Sohn zu bewegen ge
wußt, eine reiche Erbin zu heirathen, um der etwas herabge
kommenen Familie neuen Glanz zu verleihen er reichte endlich
einer ungeliebten Frau die Hand, und nun begannen Tage des

äußeren Glanzes und des inneren Elends. Nach mehreren
Jahren ſchenkte ihm die Gattin ein Kind, um wenige Stunden
darauf zu verſcheiden. Das Kind wurde jetzt ſein einziges Glück,
der Sonnenſchein ſeines Lebens, und nach einigen Jahren lag
es auf der Bahre. Seitdem iſt es Nacht in ſeiner Seele, es
gab kein Band, das ihn an das Leben feſſelte, er war müde
und als ob ihn jetzt erſt das Glück mit ſeinen reichſten Ga
überſchütten wollte ſtarb ein Verwandter und hinterließ h
anſehnliche Güter, deren Beſitz der Baron vor Kurzem ange
treten hatte.

Am andern Morgen äußerte der Baron zum Erſtaunen
ſeiner Mutter den Wunſch, die Verunglückte zu beſuchen. Die
alte Dame war der Meinung geweſen, daß ihr Sohn dieſen
Vorfall gar nicht recht beachtet hätte, und nahm dieſe plötzliche
Theilnahme für ein günſtiges Zeichen. Vielleicht erwachte der
geliebte Sohn doch wieder zu neuem Leben, denn wie ſehr auch
der Reichthum die ſtolze Dame befriedigte, ſie fühlte dennoch tief
den Stachel, daß er mit dem Frieden und dem Glücke ihres
Sohnes erkauft worden war.
ebh will ich anſpannen laſſen rief die Baronin
ebhaft.

„Nein,“ entgegnete ihr Sohn „wir gehen zu Fuß, ich
fahre nie wieder.“

„Hermann! Du wirſt doch die Sache nicht ſo ernſt
nehmen fragte die alte Dame verwundert, „das Frauen-
St wird ſchon davonkommen, ſolche Leute haben ein zähes

eben.“
Eine Zornesröthe ſtieg in das Antlitz des Barons, um ſeine

Lippen zuckte ein bitterer Spott, aber er beherrſchte ſich noch und
ſprach vor hin

„O, ich weiß Gewürm, das man eten kann,“ laut ſetzte
er hinzu „Wir wollen dennoch zu Fuß gehen.“Die Baronin warf nur wo einen fragenden Blick auf das

finſtere Antlitz ihres Sohnes, als wollte ſie ſich überzeugen, ob
dieſe unheimliche Schwermuth nicht einer noch ſchrecklicheren
Krankheit gewichen ſei ſie ſeufzte tief und ging dann ſchweigend
aus dem Zimmer.

Eine Stunde darauf ſchlug der Baron mit ſeiner Mutter
den Weg zum Pfarrhauſe ein.

„Sie ſchlummert jetzt, aber wollen Sie die Güte haben, mir
zu folgen,“ bemerkte der Pfarrer bei ihrem Eintritt.

„Was ſagte der Arzt fragte die Baronin.
Der Pfarrer mit den Achſeln und trat zurück, um den

Herrſchaften den Vortritt zu laſſen, und ohne ein Wort zu
ſprechen, ſchritten die Drei in die dicht verhangene Stube.

Der Blick mußte ſich erſt an die Dunfkelheit gewöhnen, ehe
es möglich war, einen Gegenſtand zu unterſcheiden.

Es war ein freundliches reinliches Zimmer in der Ecke
ſtand das Bett der Unglücklichen.

An dem Bette der Kranken ſaß die Pfarrerin, die mit
d Sorgfalt auf jeden Athemzug der Unglücklichen
auſchte.

Die Kranke ſchien aus ihrem Halbſchlummer zu erwachen,
ſtieß einen leiſen Seufzer aus, und als ſie, die Augen auſſchlagend,
noch mehr Perſonen im Zimmer bemerkte, flüſterte ſie:

„Wer ſind dieſe Leute
„Es iſt der neue Gutsherr und ſeine Mutter,“ entgegnete

die Pfarrerin leiſe, „ſie wollen Dich beſuchen.“
„Jch verdiene das Alles nicht ich nicht,“ entgegnete

ranziska ſchmerzlich bewegt „hätten Sie mich auf der
s e liegen laſſen, dort war mein Platz, dort mußte ich

erben
„Das iſt ſündlich von Dir, Franziska,“ bemerkte die

Ware laſſ„VNein, nein entgegnete die Kranke beinahe heftig, „laſſen
Sie mich ruhig ſterben dann iſt Alles gut.“

„„Du fürchteſt nicht mehr arbeiten zu können,“ bemerkte
die Pfarrerin, „das ſollſt Du auch nicht, wir haben ja Alle
an Dich eine heilige Schuld abzutragen, nicht wahr, Frau
Baronin

Mit dieſen Worten wandte ſich die junge Frau lebhaft an
die alte Dame, die mit ihrem Sohne im Vordergrunde des
Zimmers Platz genommen hatte und etwas verletzt über die
kecke Anrede der Pfarrerin mit ihrer harten, ſchneidenden Stimme
entgegnete

„Mein Sohn wird ihr gern eine Leibrente ausſetzen.“
Bei dem Tone dieſer Stimme fuhr die Kranke zuſammen;

ſie verſuchte ſich im Bette aufzurichten, um die Ankömmlinge zu
erkennen, aber die Pfarrerin rief beſorgt
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„Du darfſt Dich nicht aufrichten die Frau Baronin wird
gern an Dein Bett treten, wenn Du ſie ſehen willſt aber
die alte Dame rührte ſich nicht von der Stelle.

Franziska ſtrengte vergeblich ihre Augen an, die Geſichts-
züge der Dame zu erkennen, ſie ſah nur ein Taſchentuch, das ſich
vor einem mit Blumen reich geſchmückten Hute hin und her be
wegte langſam ſchloß die Kranke die ermüdeten Augen und
murmelte vor ſich hin „Es wäre ja auch nicht möglich

Sie ſank in dumpfes Hinbrüten und ſchien die Außenwelt
nicht mehr zu beachten.

„Laß uns aufbrechen, Hermann,“ wandte ſich die Baronin
zu ihrem Sohne und erhob ſich vom Stuhle.

Dieſer ſaß in ſeinem Stuhle wie gebannt, er hörte nicht
auf die Einladung der Mutter und als dieſe ihre Worte wieder
holte, entgegnete er beſtimmt „Nein, ich bleibe noch.“

Die Baronin biß ſich bei dieſem lauten Widerſpruch auf
die Lippen, während die Kranke aus ihren Träumen aufs-
ſchreckte.

„Jſt ſie noch dort begann ſie ſogleich.
„Wer?“ fragte die Pfarrerin.
„Die Frau mit der harten Stimme.

„Still entgegnete die Pfarrerin leiſe, „beruhige Dich nur,
die Herrſchaft meint es gut mit Dir.“

Auch der Pfarrer trat jetzt an das Bett und verſicherte
d Iygluckuqhen abermals ſeine ganze, unbegrenzte Dank-

arkeit.
Gerade Jhr Dank drückt mich darnieder, ich verdiene ihn

nicht, bei Gott, ich verdiene ihn nicht hätte ich nur damit
meine ſchwere Schuld geſühnt.“
Sie ſeufzte tief auf und ein paar heiße Thränen rollten
über ihre bleiche Wange.

Der Pfarrer wurde t„Jch habe wohl bemerkt, daß Dich etwas guält,“ ſagte er
liebevoll, „aber ſchone Dich, Du bedarfſt der Ruhe.“ Er ſtreifte
über ihre heißen Wangen.

„Wie ſie brennen,“ fuhr er freundlich fort, „Du biſt noch
im Fieber, wir wollen Dich allein laſſen.“

„Nein, nein, bleiben Sie, laſſen Sie mich ſagen, was mich
quält, das wird mir wohlthun.“

Sie langte nach ſeiner Hand und preßte ſie feſt an ihre
Lippen.

„Ach, und Sie werden mir nicht mehr die Hand reichen,
wenn Sie Alles wiſſen, Sie werden mich von ſich ſtoßen und
mit Abſcheu aus dem Hauſe weiſen.“

„Das werden wir nicht,“ entgegneten die Pfarrersleute wie
aus einem Munde.
Mag Deine Schuld ſein welche ſie wolle, wir ſehen nur
n Dir die Retterin unſeres Kindes,“ ſetzte der Pfarrer ſodann

inzu.
Die Kranke ſtieß einen dumpfen Klageton aus vielleicht

war es nur die ſie ſchmerzte, denn ein Hufſchlag
hatte auch ihre Stirn getroffen und es war kein Zweifel, daß
die Unglückliche unſäglich viel zu leiden hatte.

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
RS8. Wichtigere Gedenktage im Juli 1897. Am 1. Juli iſt

der 800. Gedenktag der blutigen Schlacht bei Doryläum im
nördlichen Phrygien (Kleinaſien) während des erſten Kreuzzuges
(1. Juli oder nach Anderen 4. Juli 1097) am 8. der 400. Gedenktag
der Ausfahrt Vasco de Gama's zu der großen Seereiſe, auf
welcher er den Schiffsweg nach Oſtindien fand (8. Juli 1497 von
Liſſabon) ebenfalls am 8. der 100. Todestag des engliſchen Staats
mannes Edm. Burke (geb. 1. Jan. 1730 in Dublin, geſt. 8. Juli 1797
bei Beaconsfield) am 12. der 500. Gedenktag der „Kalmariſchen
Union“, d. h. jenes Vertrages, durch welchen Schweden, Norwegen
und Dänemark vereinigt wurden (abgeſchloſſen zu Kalmar in Schweden
am 12. oder nach Anderen am 20. Juli 1397) am 16. der 250. Todes
tag des durch Aubers Oper „Die Stumme von Portici“ bekannten
neapolitaniſchen Volksführers Tommaſo Aniello (Maſaniello),
geb. 1623, lebte als Fiſcher und Obſthändler, ermordet am 16. Juli 1647
in Neapel nach kurzem Erfolg in einem Volksaufſtande. Weiterhin
fällt auf den 17. der 100. Geburtstag des franzöſiſchen Malers Paul
Delaroche (geb. 17. Juli 1797 in Paris, geſt. ebendort 4. No-
vember 1856) auf den 18. der 100. Geburtstag des Schulmannes
und Philoſphen J. G. v. Fichte, Sohnes des berühmten J. G. Fichte
(geb. 18. Juli 1797 in Jena, geſt. 8. Auguſt 1879 in Stuttgart) auf
den 22. der 150. Geburtstag des Mediziners E. L. Heim (geb.

22. Juli 1747 zu Solz in Sachſen Meiningen, wirkte in Berlin,
wurde Leibarzt der Königin Luiſe, war ſehr volksthümlich, geſt.
15. Sept. 1834) und auf den 28. der 50. Todestag des Mediziners
L. Fr. v. Froriep (geb. 15. Juni 1779 in Erfurt, 1804— 1808
an der Univerſität Halle, geſt. in Weimar am 28. Juli 1847).

Ein Felſen von Glas. Dieſes achte Wunder der Welt de
findet ſich im Staate Wyoming der Vereinigten Staaten. Der Felſen
iſt 800 Meter lang und 80 Meter hoch und ſieht aus wie eine unge
heuere Mauer aus dunklem Glas. Das Glas, aus dem dieſer Felſen
beſteht, iſt wohl vulkaniſchen Urſprungs und wird von den Gelehrten
„Obſidian“ genannt ſeine Bildung reicht nach der Berechnung der
Geologen auf viele Tauſende von Jahren zurück. Die Südſeite des
Felſens ruht auf einer Reihe von prismatiſchen Pfeilern, die18 Meter hoch und ungefähr ein Meter breit ſind. Dieſe Pfeiler
ſind ſchwarz wie Schmelz, während die Glasmaſſe der Felſen von
dunkler Farbe und mit rothen, braunen und grünen Aederchen durch
zogen iſt. Der Durchmeſſer des Glasbergs von Wuyoming beträgt an
einzelnen Stellen 40 Meter. Reiſende erzählen, daß dieſer Wunder-
berg, wenn die Sonnenſtrahlen auf ihn fallen, von Weitem wie ein
Diamant von ungeheurer Größe ausfieht.

Wo kommen die Kaſchuben her es ſind ſo viel, wie Sand
am Meer Ut Stolp, ut Stolp, ut Stolp!“ ſind die Worte,
welche der Soldatenhumor der pommerſchen Regimenter dem Zapfen
ſtreich unterlegt. Aber der Vergleich mit dem Sand am Meer hinkt;
denn die Kaſchuben ſchmelzen immer mehr zuſammen. Gegen Ende
des vorigen Jahrhunderts gab es noch viele Kirchſpiele, welche das
Kaſſubiſche redeten. Seet wird bald der Letzte begraben ſein, der
Kaſſubiſch verſteht. o war im Kirchſpie. Charbrow, Kreis Lauen-
burg, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts das kaſſubiſche Element
überwiegend. 1859 waren höchſtens noch 8 Kaſſuben im Kirchſpiel
vorhanden, derenletzter, ein Fiſcher, 92 Jahre alt, 1872 ſtarb. Anders wo
wird in einigen Gemeinden noch kaſſu biſch gepredigt. Jn einer
derſelben wollte der Prediger einem alten, kranken Kaſchuben, der
auch Deutſch verſtand, in's Gewiſſen reden, und zwar in deutſcher
Sprache. Da wandte ſich der Mann um und meinte: „Ach wat, ick
mot kaſſubiſch vermahnt werden

Vom Hächertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Viel beſprochen wird in den Kreiſen der Mütter und Kinder-

freundinnen der aus dem Halten der illuſtrirten Monatsſchrift
„Kindergarderobe“ (Verlag John Hennry Schwerin, Berlin W. 35)
entſpringende Nutzen und Segen für die Familie. Welche prächtigen
Genrebilder aus dem Kinderleben, welche entzückende Unterhaltungs-
lektüre, welche Fülle von amüſanten und belehrenden Beſchäftigungs-
ſpielen bietet z. B. wieder die ſoeben zur Ausgabe gelangte Juli-
Rummer des Blattes, ſowohl in ſeinem Haupttheil, als auch in den
herrlichen illuſtrirten Beilagen: „Jm Reiche der Kinder“ und „Für die
Jugend Der große doppelſeitige Schnittbogen unterrichtet in Selbſt
anfertigung aller dargeſtellten Bekleidungsſtücke, und noch viel mehr
erleichtert wird dieſe durch die Lieferung von Gratisſchnitten genau
nach Körpermaß (alſo keine ſogenannten Normalſchnitte) gegen Ein
ſendung von nur 35 Pfg. für jeden Schaitt (Die eigenen Selbſt
koſten). „Kindergarderobe“ iſt für nur 60 Pfg. vierteljährlich zu
beziehen dürch alle Bachhandlungen und Poſtanſtalten. Erſtere und
der Verlag liefern auch Gratisprobenummern.

Erinnerungen an Johannes Brahms theilt im Juliheft der
Deutſchen Rundſchau der bekannte Schweizer Dichter und Kritiker
J. V. Widmann mit, den mit dem heimgegangenen Meiſter langjährige
freundſchaftliche Beziehungen verbanden von den Eindrücken, die
Brahms in Italien empfing, weiß er intereſſante Einzelheiten anzu
führen. Zwei im Gedankengehalte und in der Form meiſterliche Ge
dichte „Auf Johannes Brahms“ von Beatus Rhenanus gehen dieſen
Erinnerungsblättern voran. Ernſt Elſter's mit ungedruckten Briefen
des Dichters verſehene Beiträge zu Heine's Biographie finden in dem
gleichen Hefte ihren Abſchluß, ebenſo iſt in ihm der Schluß von
Änſelm Heine's Novelle „Eine Gabe“ enthalten. Außer einem zweiten
belletriſtiſchen Beitrag, einer werthvollen Skizze: „Die Stadt“ von
Fritz Marti bringt es weiter noch größere und kleinere Auf
ſätze feſſelnden Jnhalts: von Rudolf Eucken eine anregende
philoſophiſche Meditation. „Der innere Menſch am Ausgang
des neunzehnten Jahrhunderts“ von Albrecht Wirth eine
ſehr aufſchlußreiche Schilderung der kaliforniſchen Zuſtände,
von Carl Krebs einen reichhaltigen Ueberblick über bemerkenswerthe
Vorgänge im Berliner Muſikleben, vom Herausgeber der Deutſchen
Rundſchau eine Würdigung der Bedeutung, die das Jubiläum der
Königin von England für das politiſche und geiſtige Leben unſerer
Zeit hat. Eine politiſche Rundſchau und eine literariſche Rund
ſchau bilden den letzten Theil des Heftes; in jener werden die
Ereigniſſe des vergangenen Monats veſprochen, in dieſer reihen ſich an
einander eine Beſprechung des Shakeſpeare von Georg Brandes durch
Lady VBlennerhaſſett, eine Anzeige von Davidſohn's Geſchichte von
Florenz, ein Hinweis von Reinhold Steig auf die Neugründung
einer Zeitſchrift für Bücherfreunde, literariſche Notizen und eine
Bibliographie.

Terantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gedensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saal), Leipzigerſtr. 87.
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